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Die zweitägige Debatte über den Antrag 
Stern. 

Wie beſtimmt vorauszuſehen war, iſt der Antrag Stern im 
Abgeordnetenhauſe abgelehnt worden, Herr v. Puttkamer hat ge⸗ 
fiegt und die nationalliberale Partei iſt es, der er den Sieg 
allein zu verdanken hat. Diejenigen Parteien aber, welche die 
Minorität bildeten, haben allen Grund, mit dem Verlaufe der 
Verhandlungen zufrieden zu ſein. Der Eindruck, welchen die⸗ 
ſelben im Lande gemacht haben, wird ein nachhaltiger ſein, und 
er wird unzweifelhaft den Minoritätsparteien bei den nächſten 
Wahlen zu Gute kommen. Namentlich wird die, auf allen 
Seiten mit großer Ueberraſchung aufgenommene Erklärung des 
Mintfters v. Puttkamer betreffs des Verfahrens bei den Reichs⸗ 
iags wahlen ihre nachhaltige Wirkung nicht verfehlen. Von einem 
konſervativen Abgeordneten wird die Aeußerung zitirt, „eine Ab⸗ 
ſicht, wie die der Abſchaffung der geheimen Abſtimmung bei den 
Reichstagswahlen dürfe man nur ausſprechen, wenn man auch 
die Macht zur alsbaldigen Durchführung derſelben habe“ und 
bie freikonſervative „Poſt“ meint, fie wolle es dahingeſtellt ſein 
laſſen, „ob es taktiſch richtig war, aus Anlaß des Stern⸗ 
ſchen Antrages die Möglichkeit eines Antrages Preußens auf 
Mefeitigung des geheimen Stimmrechts bei den Reichstagswahlen 

anzzutündigen.“ Es iſt jedenfalls zweifellos, daß Herr v. Putt⸗ 
ber durch dieſe Ankündigung den Gegenparteien eine Waffe in 

die Hand gegeben hat, die ſie zu benutzen wiſſen werden, und 
daß er andererſeits den Konſervativen ihre Stellung bei den 
nächſten Reichstagswahlen ſehr erſchwert hat, denn es iſt viel 
leichter, ſolche miniſterielle Heußerungen im Abgeordnetenhauſe 
mit „Bravo“ zu begleiten, als ſie öffentlich vor den Wählern zu 


vertreten. 

Die offiziöſe Preſſe und in der letzten Reichstagsſeſſion auch 
Finanzminiſter v. Scholz haben der Behauptung, daß Reaktion 
das Stichwort der herrſchenden Politik ſei, die Frage gegen⸗ 
übergeſtellt, wo und wann ſolche reaktionäre Tendenzen hervor⸗ 
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Motiv dazu war ja bereits vorhanden, als Herr Gneiſt das Wort 
ergriff. Es hat ſich eben die bedenkliche Führerloſigkeit der 
national » liberalen Partei ſehr ſchlimm geltend gemacht. 
Herr Gneiſt hatte ſeine Rede auf Grund der Erwägungen aus⸗ 
gearbeitet, welche die Fraktion zur Ablehnung des Antrages ver⸗ 
anlaßten; daß dieſe Rede nicht mehr zur Situation paſſen würde, 
mußte jedes Mitglied der nationalliberalen Fraktion fühlen, als 
das heftige Rede⸗Duell zwiſchen den Herren v. Puttkamer und 
Virchow ſtattfand — aber nur ein Führer von unbeſtrittener 
Autorität hätte mitten in der Verhandlung die Stellung wechſeln, 


ſtatt des Herrn Gneiſt mit feiner heutigen Rede gegen den An⸗ 


trag, ſelbſt in die Lücke ſpringen und für denſelben ſich erklären 
können. Einen Führer, der ſolche Autorität beſäße, hat die 
Partei jetzt aber nicht, und nachdem die Rede Gneiſt's gehalten 
war, hälte man dieſen direkt desavouiren müſſen, um eine 
Majorität gegen Herrn von Putikamer bilden zu helfen. So 
hat denn Herr Hobrecht geſtern beim Beginn der Debatte wenig⸗ 
ſtens ſo viel gut zu machen geſucht, wie es möglich iſt, wenn 
man gegen die Regierung ſpricht, aber für ſie ſtimmt. 

Als beſonders charakteriſtiſch iſt ſchließlich noch hervorzu⸗ 
heben, daß die beiden konſervativen Abgeordneten, welche am 
meiften bemüht find, der konſervativen Sache Unterſtützung in 
den Maſſen zu verſchaffen, die Herren Stöcker und Cremer, für 
den Antrag Stern votirten. Im Uebrigen iſt von der vor⸗ 
geſtrigen und geſtrigen Verhandlung nur zu ſagen, daß ſie zu 
den erregteſten gehörte, welche im Abgeordnetenhauſe ſeit langer 
Zeit flattgefunden haben; geſtern ſank fie allerdings zeitweilig 
weit unter das Niveau einer parlamentariſchen Debatte. Das 
Haus war bei der Abſtimmung — es voticten von 433 Mit⸗ 
gliedern 365 — ſo voll, wie man es ſelten ſieht. 


Die deutſche Cholera ⸗Kommiſſion. 
Von dem Geh. Rath Koch, Leiter der deutſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kommiſſion, welche zur Erforſchung des Weſens und 
der Entſtehung der Cholera nach Enypten und Oftinbien entſandt 


getreten ſeien. Wenn nichts weiter vorläge, als die peftrige | orden, it dem Staateminiſter v. Bohler ein weiterer Bericht 
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beſelligen will, als „einen wohlberechneten Vorſtoß gegen cu. 
der wichtigſten Beftimmungen unſeres gegenwärtigen Verfaſſungs⸗ 
lebens.“ Wenn aber die öffentliche Abſtmmung bei den Wah⸗ 
len zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe von ſo großer Wichtig⸗ 
keit für das preußiſche Verfaſſungsleben iſt, wie will denn Herr 
v. Puttkamer in Abrede ſtellen, daß ein Antrag Preußens im 
Bundesrath, die geheime Abſtimmung bei den Reichstagswahlen 
durch eine öffentliche zu erſetzen, einen Angriff gegen das deutſche 
Verfaſſungsleben nicht enthalte! 

Man hat vermuthet, die Erklärung bes Miniſters des Innern 
ſei aus dem überwältigenden Gefühl der Uebermacht hervorge⸗ 
gangen, der die Konſervativen ſich in Preußen erfreuen; es will 
uns vielmehr ſcheinen, als ob der Miniſter ſich zu einer Aeuße⸗ 
rung hat hinreißen laſſen, die gethan zu haben er vielleicht un⸗ 
mittelbar darauf bereute. Auch die „Germania“ meint, Herr 
v. Puttkamer ſcheine im Verlaufe der Debatte eingeſehen zu 
haben, „daß in ſeinen Auslaſſungen Weniger mehr geweſen 
wäre.“ A . 
„Wir begreifen”, fo ſagt das ultramontane Blatt, „die gehobene 
Stimmung des Abg. Richter bei der Verhandlung vollkommen, die 
ute Hälfte feiner nächſten Wahlagitation iſt von 
den Gegnern beiorgt worden. und zwar in der gründlichſten und wirl- 
famften Weiſe. Fehler gehören zum politiſchen Handwerk, wie zu jedem 
andern; aber ein ſo extravagantes Maß von Mißgriffen wird doch für 
den Zuſchauer peinlich. Daß die geheime Abſtimmung in den breiten 
Schichten des Volkes, welche bei den Reichstagswahlen oft den Aus⸗ 
ſchlag geben, böchſt populär iſt, mußte man doch ſowohl auf der Rechten, 
wie am Miniſtertiſche wiſſen. Wenn man trotzdem kalkuliren zu ſollen 
laubte, daß die gouvernementale Seite durch den bei öffentlichen 
abien auszuübenden Einfluß mehr gewinne, als fie durch den üblen 
Eindruck der Ablehnung dieſes Antrags verlieren könne, jo hätte man 
dieſes Rechenexempel doch mit etwas mehr Geſchicklichkeit umbüllen 
können. Man konnte mit der Ausrede, daß an dem Wahlmodus nicht 
im Einzelnen berumerperimentirt werden dürfe, den Antrag Stern 
ſachte bei Seite ſchieben ohne daß ſonderliches Aufbeben davon gemacht 
wäre. Aber nun ift der Stern'ſche Antrag zu einer Haupt⸗ und Staats⸗ 
altion erſten Ranges geworden, ſeitdem der Miniſter die öffentliche 
Wahl für einen unentbehrlichen Eckpfeiler der, Monarchie, erklärt, und 
ſogar das Reichstagswablrecht in Frage geitellt bat. Herr v. Putt⸗ 
kamer erinnerte uns an jenen übereiftigen Mann, der eine Fliege tödten 
i ae . 5 — ſeines Freundes geſetzt hatte, und ihm 
i ale ein . 
Nach — Auftreten des Miniſters am erſten Tage mußte 
r man auf das Verhalten der national⸗liberalen 
Partei geſpannt ſein. Es wäre ganz berechtigt geweſen, 
wenn die Partei in Folge der Auslaſſungen des Miniſters und 
der dadurch vollſtändig veränderten Bedeutung des Antrages 
Stern ihren Entſchluß geandert und ſich für Letzteren erklärt 
hätte, aber die Partei hat ſich offenbar durch die Rede des Abg. 
Gneift für gebunden gehalten, und der Umſtand, daß dieſer 
geſtern nach dem Minifter gesprochen hatte, mußte eine vers 
änderte Stellungnahme allerdings ſehr erſchweren, denn das 


Ang „ · ; 8 
den letzten, aus Alexandrien vom 17. 
richt entnehmen wir Folgendes. 

„Trotzdem nur noch vereinzelte Cholerafäe vorkamen, fügte es 
der Zufall ‚daß noch die Sektion einer Cholera⸗Leiche im europäiſchen 
Hospital gemacht werden konnte, wobei in Bezug auf das Vorkommen 
der Bacillen in der Darmſchleimbaut derſelbe Befund, wie in den frü⸗ 

eren Fällen, erhalten wurde. Mit dem Darminhalt dieſer Leiche, ſo 

wie mit den bis dahin geſammelten anderweiten Flüſſigkeiten von 
Cholerakranken und Choleraleihen wurden die Infektionsverſuche mit 
den verſchiedenſten Modifikationen fortgeſetzt. Namentlich wurde ver⸗ 
ſucht, durch unmittelbare und möglichſt hoch hinaufgebrachte Infektion 
in den Maſtdarm der Verſuchsthiere, ferner durch Vermiſchen jener 
Subſtanzen mit Erde oder Waſſer, Eintrocknen an Zeugſtoffen und 
einige Zeit ſpäter erfolgende Verfütterung an Affen, Hunde, Mäuſe 
und Hühner eine Infektion zu erzielen. Aber alle dieſe Verſuche blie⸗ 
ben ebenſo wie die früheren erfolglos. 

Bevor die Kommiſſion Egypten verließ, hielt ich es jedoch für un⸗ 
erläßlich, einige Fragen, welche für die Abwehr der Cholera von der 
größten Wichtigkeit ſind, noch einem eingehenden Studium zu unter⸗ 
werfen. Es handelte ſich zunächſt darum, ob die von mehreren Seiten 
und mit großem Nachdruck aufgeſtellte Behauptung richtig iſt, daß die 
diesjährige Cholera-Epidemie Egyptens nicht von Indien importirt, 
ſondern im Lande 1780 entſtanden ſei, und daß alſo in Zukunft in 
Bezug auf die Produktion dieſer gefährlichen Seuche Egypten mit 
Indien auf die gleiche Stufe geſtellt werden müſſe. Um hierüber ein 
Urtheil zu gewinnen, bat ſich die Kommiſſton noch von Alexandrien 
aus am 6. Oktober nach Damiette begeben, wo die Epidemie ihren An⸗ 
fang gehabt batte, und hat während mehrerer Tage dort die ſorg⸗ 
fältigſten Unterſuchungen über den Urſprung der Seuche angeſtellt. 
Ueber das gewonnene Reſultat behalte ich mir ausführlichen Bericht 


Weit wichtigere Wach noch waren die über die Wirkſamkeit der 
Quarantäne und die Verſchleppung der Cholera durch die nach und 
von Melka gehenden Pilger. Als in den letzten Wochen der Ausbruch 
der Cholera unter den in Mekka befindlichen Pilgern gemeldet und die 
Beitimmung getroffen wurde, daß die von Dieddah kommenden Pilger 
in Tor Quarantäne balten ſollten, bot ſich hiermit eine jo überaus 
günftige Gelegenheit zur Information Über dieſe wichtigen Verhältniſſe, 
daß ich mich für verpflichtet hielt, dieſelbe nicht unbenutzt vorübergehen 
zu laſſen. Am 30. Oktober begab ſich die Kommilfion von Kairo nach 
Suez, am 31. fuhr ſie nach Tor, am 2. November von da nach El 
Medi und kebrte am 7. November Abends nach Suez zurück, nachdem 
ſie auf dem Rückwege dem Quarantänelager der Pilger in Tor einen 
nochmaligen Beſuch abgeſtattet und ſchließlich noch die Quarantäne an 
den Moſes quellen bei Suez beſichtigt hatte. 

Dieſer Ausflug iſ für die Kommiſſion im böchſten Grade lehr⸗ 
reich geweſen. Es bot ſich nämlich die Gelegenheit, beim erſten Beſuch 
von Tor das für den Empfang der Pilger bergerichtete, aber noch un⸗ 
belegte Quarantänelager zu ſehen. An demſelben Tage lief dann noch 
ein mit faſt 500 Pilgern beſetztes Dampfſchiff des öſterreichiſchen Lloyd 
in den Hafen von Tor ein. Nach Angabe des Schiffsarztet war Alles 

efund an Bord. Aber beim Ausſchiffen der Pilger und bei ihrer 

eberführung in das Zeltlager, was Beides in Gegenwart der Kom 
miſſion ſtattfand, zeigten ſich ſchon einige Pilger ſchwer krank und der 
Cholera verdächtig, ſo daß ſie ſofort in das Quarantäne⸗Lazareth ge⸗ 
ſchickt werden mußten. Beim zweiten Beiuc von Tor fand die Kom⸗ 
miſſton noch ein zweites Pilgerſchiff angekommen, deſſen Pilger bereits 
gelandet waren. In beiden Zeltlagern war inzwiſchen die Cholera 
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ausgebrochen; die Pilger des erſten Schiffes hatten drei Todesfälle. 
diejenigen des zweiten Schiffes einen Todesfall an Cholera und ent⸗ 
ſprechend viele Erkrankungen. Bei der Anweſenheit der Kommiſſion 
im Lazareth wurden eine Choleraleiche und mehrere die charakteriſtiſchen 
Symptome der Krankheit bietende Kranke angetroffen. Im Uebrigen 
hat ſich die Kommiſſion bemüht, bei der Beſichtigung der Duarantänes 
anſtalten von El Wedf, Tor, bei den Mofe’quellen und der Sanitäts⸗ 
anſtalt in Suez einen möglichſt tiefen Einblick in dieſe, für die Ver⸗ 
ſchleppung der Cholera nach Europa jo wichtigen Verhältniſſe zu ge» 
winnen und glaubt ſich ſowohl durch eigene Unterſuchungen als auch 
durch die bei den Beamten der Quarantäneanſtalten und den Pilgern 
eingezogenen Erkundigungen in den Stand geſetzt, Ew. Exzellenz dem⸗ 
nädft eine auf eigene Anſchauung e und zuverläſſige Beur⸗ 
theilung darüber liefern zu können. Erwähnt möge noch werden, daß 
auch die Kommiſſion bei ihrer Rückkehr nach Suez mitſammt den 
Reiſeeffekten eine De infektionsprozedur durchmachen mußte.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 6. Dez. Unſere Ultramontanen führen 
mit den Organen der Regierung einen erbitterten Streit 
darüber, wer am meiſten zur Löſung der ſozialen Frage berufen 
ſei, der Staat oder die Kirche. Mit dem Staats ſozialismus 
haben wir uns ſchon öfter befaßt, heute geben wir ein Beiſpiel 
davon, welches Verſtändniß der katholiſche Klerus von dem mü 
ſeligen Leben des Arbeiters hat, mit welchen Mitteln der Lie 
er ihm ſein hartes Loos zu mildern beſtrebt iſt. Wir werden 
von befreundeter Seite auf einen Fall aufmerkſam gemacht, der 
ſich in den letzten Tagen in Dittersbach in Schleſien zutrug. 
Der am 24. November c. auf dem Bahnhofe Dittersbach ver⸗ 
unglückte Bremſer Hübner aus Hirſchberg, welcher in Folge 
Entgleiſung eines Wagens ſo unglücklich von ſeinem Sitze ſiel, 
daß ihm beide Beine direkt am Unterleibe abgefahren wurden, 
ſtarb ungefähr zwei Stunden nach dem ſchrecklichen Ereigniſſe. 
Hübner, der unter ſeinen Kollegen als ein pflichttreuer, nüchterner 
und ehrenwerther Mann allgemein geachtet wird, iſt katholiſch 
und wurde demſelben, weil er die Sterbeſakramente nicht 
empfangen hatte, die Einſegnung des Grabes verweigert. 
den ꝛc. Hübner, der in der Ausübung feines Berufes in fo 
ſchrecklicher Weiſe feinen Tod fand, in ehrenwerte 
begraben, . Mir - 6 9 Dem 2 
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fheneßteindrue erung ien Satäblecher Beech wurde aus 
denſelben . ld die Einjegnung des Grabes ver⸗ 

weigert. Wie ſehr dieſe Handlungsweiſe der kathol. Geiſtlichkeit 

geeignet iſt, die Mitglieder der Kirche derſelben zu entfremden, 

ſchreibt unſer Gewährsmann, bedarf keiner näheren Beleuchtung. 

Inwieweit aber die kathol. Geiſtlichkeit berechtigt iſt, Männern, 

die, wie in den beiden vorliegenden Fällen, in ſo ſchrecklicher 

Weiſe verunglückten, ſonſt aber ehrenwerthen Charakters waren 

und einen durchaus moraliſchen Lebenswandel geführt haben, die 

Einſegnung des Grabes zu verweigern, wird eine Beſchwerde an 

die königl. Regierung in Breslau lehren. Wir zweifeln zwar, 

ob die weltliche Behörde irgend welche Mittel hat, rein kirch⸗ 

liche Zeremonien zu verweigern oder die Unterlaſſung zu rügen, 
aber wir meinen, das Forum der Oeffentlichkeit iſt ein höheres, 

als das der Regierung zu Breslau, und vor dieſem Forum wird 

jene unverſtändige und liebloſe Handlungsweiſe entſchieden ver⸗ 

urtheilt werden. — Es iſt in hieſigen liberalen Kreiſen ſehr 

unliebſam bemerkt worden, daß die in der Preſſe verbreitete 

Nachricht des ultramontanen „Weſtf. Merkur“, der Redakteur 

eines Berliner fortſchrittlichen Blattes habe den Hofprediger 

Stöcker zum Duell herausgefordert, bisher von jenem 

Redakteur nicht öffentlich dementirt worden iſt. Man könnte 

dadurch leicht verleitet werden, das Schweigen für Zuſtimmung 

zu jener Nachricht zu nehmen. So wenig Sympathie man für 

die Perſönlichkeit des chriftlich-fozialen Agitators hegen kann, jo 

würde man doch eine an ihn gerichtete Herausforderung zum 

Duell im Intereſſe der liberalen Grundſätze tief beklagen müſſen. 

Die liberale Preſſe, und das betreffende fortſchrittliche Berliner 

Blatt nicht zum wenigſten, hat den Zweikampf immer als ein 
mittelalterliches Inſtitut hingeſtellt, als einen privilegirten Mord, 

unfähig, die angegriffene Ehre eines Mannes wiederherzuſtellen. 
Wenn nun der Leiter oder Vertreter eines ſolchen Blattes unter 
Verleugnung dieſer Grundſätze einen politiſchen Gegner, und 
ſei es wegen der ſchlimmſten Beleidigungen, zum Zweikampf 
gefordert haben ſollte, dann würde er nach dem Grundſatz 
handeln: Richtet Euch nach meinen Worten, aber vicht nach 
meinen Thaten! 

— Der „Reichs = Anzeiger“ veröffentlicht den nachſtehenden 
Erlaß des Miniſters des Innern bezüglich der die Aus wan⸗ 
derung betreffenden geſetzgeberiſchen Maßnahmen: 

„Ew. Hochwohlgeboren habe ich bereits in meinem Zirkular⸗Erlaß 
vom 11. Auguſt v. J. davon in Kenntniß geſetzt, daß es, in Folge 
der bei den umfangreichen Auswanderungen während der letzten 
gemachten Erfahrungen, in der Abſicht liege, geſetzgeberiſche Maßnah⸗ 
men zu treffen. damit Auswanderer vor dem Verlaſſen des Vater⸗ 
landes zur Erfüllung zweifellos beſtehender öffentlicher und privatrecht⸗ 
licher Verpflichtungen, insbeſondere der aus dem Gemeindeverbande, 
der Familienangehörigkeit, dem Dienſt⸗ oder Arbeitsvertragsverhältniß 
ſich ergebenden Verbindlichkeiten angehalten werden. Inzwiſchen find, 
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während die vorbezeichneten ſegislativen Verhandlungen noch ſchweben. 
aus den Kreiſen der Arbeitgeber wiederholt Klagen über den a; 
lichen Schaden laut geworden, welchen dieſelben dadurch erlitten haben, 
daß Perſonen, welche bei ihnen im Geſindedienſte ſtanden oder ver⸗ 
tragsmäßig zu beſtimmten Arbeitsleiſtungen verpflichtet waren, aus⸗ 
gewandert ſind, bevor ſie die ihnen aus den betreffenden Verhältniſſen 
exwachſenen Verpflichtungen erfüllt hatten. Nach den bierber gelangten 
Mutheilungen iſt unter den Dienſtboten und ländlichen Arbeitern die 
Meinung verbreitet, die unmittelbar bevorfiebende Auswanderung biete 
ihnen die Möglichkeit, ſich gegen alle nachtheiligen Folgen der Kon⸗ 
traktbrüchigleit zu ſichern. Andererſeits beſtehen vielfach Zweifel da⸗ 
rüber, ob und inwieweit die Intereſſen der Arbeitgeber derartigen Bes 
eng gegenüber durch die beſtehende Geſetzgebung geſchützt ſeien. 
r Herr Sufigminifier hat in Folge deſſen Anlaß genommen, dieſe 
age in dem abſchriftlich ergebenſt beigefügten Promemoria einer Er⸗ 
erung zu unterziehen und dabei die Mittel zu bezeichnen, welche die 
Geſetze an die Hand geben, um der Vertragsbrüchigkeit des Geſindes 
und der ländlichen Arbeiter entgegenzutreten oder dieſelbe auszuglei⸗ 
chen. Im Anſchluß daran hat der genannte Herr Miniſter die Ober⸗ 
Staatsanwälte veranlaßt, der Angelegenheit ihre Auſmerkſamkeit zus 
gg und geeigneten Falles die Staats⸗ und Amtsanwälte auf 
ie in der Denkſchrift unter Nr. 2 dargelegten Geſichtspunkte hin⸗ 

zuweiſen. Bei Anwendung der in der erwähnten Denkſchrift zu 
und 2 dargelegten Mittel kommt insbeſondere auch die Mitwirkung 
der Lokal⸗ Polizeibehörden in Frage, auf deren bereitwilliges und 
energiſches Einſchreiten namentlich in ſolchen Bezirken gerechnet werden 
muß, in denen die Neigung zur ſogenannten widerrechtlichen Aus⸗ 
wanderung bereits hervorgetreten iſt, wenn anders es gelingen gl 
der Ueberhandnahme derartiger Fälle vorzubeugen. Indem ich Em. 
Hochwohlgeboren ergebenſt erſuche, gefälligſt zu veranlaſſen, daß die 
genannten Behörden danach mit entſprechender Anweiſung verſehen 
werden, will ich nicht unterlaſſen, auf die Wichtigk it eines wirkſamen 
Schutzes des Grundbeſitzes gegen die demſelben aus der ſogenannten 
widerrechtlichen Auswanderung erwachſenden Schäden hierdurch noch 

beſonders hinzuweiſen. 
Berlin, den 16. November 1883. 
Der Miniſter des Innern. 
v. Puttkamer. 


An 
die Königlichen Ober⸗Präſidenten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien und Sachſen. 


Das erwähnte Promemoria lautet folgendermaßen: 
„Es iſt die Frage geſtellt worden: 5 . 
in welcher Weiſe ſind die Intereſſen ländlicher Arbeitsgeber 
egen den Vertragsbruch ſolcher Arbeitsnehmer, welche im 
egriffe ſtehen, nach Amerika auszuwandern, durch die be⸗ 
ſtehende Geſetzgebung geſchützt? 
Drei Mittel bieten die Geſetze der Dienſtherrſchoft dar, um 
einer ſolchen Vertragsbrüchigteit entgegen zu treten oder ſie auszu⸗ 


n: . 

* 1) ein Zwangsverfahren zur Fortſetzung des Dienſtes; 
2) den Antrag auf Beſtrafung und 

3) die Verfolgung des Entſchädigungsanſpruchs. 

Das erſte dieſer Mittel iſt nur bei dem eigentlichen Gefinde ans 
wendbar; jedes der drei Mittel läßt aber einen ſo beſchleunigten Be⸗ 
trieb zu, daß es trotz der beabſichtigten und vielleicht nahe bevorſtehen⸗ 
den Auswanderung Erfolg verſpricht. 

1) Dienfiboten, welche vor Ablauf der Dienſtzeit ohne geſetzmäßige 
Urface En Dienſt verlaſſen, find nach § 167 der Geſindeordnung 
vom 8. 4 1 5 1 * 2 ur — be hen 

von der Poliz rde zur Fortſetzung enſte uhalten. 
ne er ift auf dem Lande nach der 
‚Samml. 1881 S. 180 
: SE üble der 3.08 — 
niſation der Allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli > 
Samml. S. 278) auf. Danach kann insbeſondere die Einziehung eines 
olizeilich feftgeftellten Geldbetrags, mit welchem die Fortſetzung des 
eſindedienſtes durch einen Stellvertreter zu beſchaffen tft, angeordnet 
werden, und wenn die Anordnung der Fortſetzung des Dienſtes in 
anderer Weiſe nicht durchführbar iſt, kann ein unmittelbarer Zwang 
durch polizeiliche 8 des Dienſtboten in ſeinen Dienſt ange⸗ 
wendet werden. Beide Anordnungen find ſofort vollfiredbar, und das 


ee 
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dem Dienſtboten gegebene Hecht der Beſchwerde hindert die Voll⸗ 
bree ez ten und Tagelöh Iche beftimmten Lohn und 

ienſtboten un gelöhner, we egen n un 
gegen Gewährung einer Wohnung auf dem Kan ! Bewirthſchaf⸗ 
tung deſſelben angenommen find, ſowie Arbeiter, die dc für beſtimmte 
land⸗ oder forſtwirtbſchaftliche Arbeiten verdungen haben, find in dem 
Geſetze vom 24. April 1854 (Geſ.⸗Samml. S. 214) mit Geldſtrafe bis 
zu fünfzehn Mark oder Gefängniß bis zu drei Tagen bedroht, wenn 
fie ihren Dienſt ohne geſetzmäßige Urſache verlaſſen. Schwierig⸗ 
keiten, welche der praktiſchen Anwendung dieſer Strafbeſtimmung aus 
der unmittelbar bevorſtehenden Auswanderung des Arbeitsnehmers er⸗ 
wachſen, kann dadurch begeonet werden, daß der Arbeiter, gegen welchen 
die Dienſtherrſchaft den Strafantrag ſtellt, vorläufig feſtgenommen und 
durch den Amtsanwalt zu ſofortiger Aburtheilung dem Amtsrichter 
vorgeführt wird. Strafprozeßordnung § 211. Die vorläufige Feſtnahme 
rechtfertigt ſich, weil der den Dienft verſagende, alſs auf friſcher That 
betroffene Arbeiter wegen der geplanten Auswanderung fluchtverdächtig 
iſt. Er kann deshalb nach § 127 Abſ. 1 Straforozeßordnung nicht nur 
von der Polizei, ſondern von Jedermann, ohne richterlichen Haftbeſehl 
vorläufig feſtgenommen und dem Richter durch Vermittelung des Amts⸗ 
anwalts zugeführt werden. 
3) daß der Dienſtherrſchaft in Folge des Vertragsbruchs der Ans 
ſpruch auf Schadenerſatz zuſteht, bedarf keiner Begründung. Es kommt 
nur darauf an, den Weg zu bezeichnen, auf welchem die Vollſtreckung 
des erſt noch im Prozeßwege feſtzuſtellenden Anſpruchs trotz der bevor⸗ 
ftebenden Auswanderung des Schuldners raſch geſichert werden kann. 
Dieſen Weg bietet das Geſetz im Arreſt und deſſen Vollſtreckung 
Wenn nämlich die Dienſtberrſchaft dem Amtsgericht die Thatſache des 
eſchloſſenen und noch laufenden Dienftvertrages, das vorzeitige Ver⸗ 
aſſen des Dienſtes oder die Gefahr eines ſolchen Vertragsbruchs und 
die Höhe des Schadens ſowie die Maßregeln, durch welche der Arbeits⸗ 
nehmer feine Auswanderung vorbereitet hat, glaubhaft macht, jo ift die 
Anordnung des Arreſtes — und zwar des dinglichen, wenn pfändbare 
chen noch zu erreichen ſind — des perſönlichen, wenn die Fort⸗ 
ſchaffung derſelben bereits ſtattgefunden hat, — begründet. Z. P. O. 
8 796—798, 800. Hat die Glaubbaftmachun deren Mittel $ 266 
P. O. angiebt, eine Lücke, fo kann von der ienfberricaft Sicher⸗ 
heitsleiſtung für die dem Gegner drohenden Nachtheile angeboten wer⸗ 
den, und das Gericht kann nach Leiſtung der Sicherheit trotz mangeln⸗ 
den Nachweiſes den Arreſt anordnen. J. N. O. 5 801. Die Anord⸗ 
nung kann erfolgen und erfolgt regelmäßig, ohne daß der Gegner 
zuvor gebört iſt, und ſie iſt in dem Augenblick, in welchem ſie zuge⸗ 
ſtellt wird, auch vollſtreckbar. Danach wird es für eine energiſche 
Herrſchaft bezw. für die Vertretung derſelben möglich fein, die An⸗ 
rer und Vollſtreckung eines Arreſtes in wenigen Stunden berbei⸗ 
zuführen. 
— Nach dem Entwurfe der neuen Jagdordnung 
ſollen die zur Zeit beſtehenden Jagdpachtverträge mit 
dem 1. April des auf die Verkündigung des Geſetzes folgenden 
Jahres außer Kraft treten. Welche Wirkung dies haben 
wird, darüber ſchreibt man der „Magd. Ztg.“: Wird hierdurch 
eine laufende Pachtzinsperiode abgekürzt, ſo verringert der Pacht⸗ 
zins ſich nach Verhältniß der Zeit, um welche die Abkürzung 
ſtattfindet. Im Voraus bezahltes Pachtgeld iſt nach demſelben 
Verhältaiß zu erſtatten. Dagegen ſoll die neue Jagdordnung 
mit dem Zeitpunkte ihrer Verkündigung inſoweit in Kraft treten, 
als erforderlich iſt, um in Gemäßheit derſelben die Jagdvor⸗ 
ſtände für die gemeinſchaftlichen Jagdbezirke zu bilden und Jagd⸗ 
pachtverträge für die gemeinſchaftlichen Jagdbezirke, ſo wie die 
dem Anpachtungsanſpruche der Eigenthümer angrenzender ſelbſt⸗ 
ſtändiger Jagdbezirke unterworfenen Grundflächen abzuſchließen. 
— Noch im Laufe dieſes Monats ſollen wie der „Köln. 
Slg.“ geſchrieben o, 0 N cc f 
entwurfs den Bundesregierungen mitgetheilt werden, ſo daß 
die Vorlegung des Entwurfs unmittelbar nach der Reichstags⸗ 
eröffnung wird erfolgen können. Diejenigen Beſtimmungen des 
Krankenverſicherungsgeſetzes, welche ſich auf die Beſchlußfaſſung 
über ſtatutariſche Einführung des Veriſcherungszwanges ſowie 
auf die Herſtellung und Durchführung der den Verſicherungs⸗ 
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zwang betreffenden Einrichtungen beziehen, find mit dem 1. Des 
zember in Kraft getreten. Die Miniſter des Handels und des 
Innern haben an die Behörden Anweiſungen betreffs der Aus⸗ 
führung erlaſſen. Der Bundes rath iſt mit der Aufſtellung von 
„ für verſchiedene Arten von Krankenkaſſen be⸗ 

— Die Kommiſſien zur Vorberathung der Kreis⸗ 
und Provinzialordnung für Hannover wird ihre 
Berathungen erſt in der nächſten Woche beginnen. Als Vorwand 
für dieſe Verzögerung iſt Seitens des Zentrums geltend gemacht 
worden, daß der Abgeordnete Bödiker beurlaubt, die Mitwirkung 
1 aber unentbehrlich ſei. Der „Weſer⸗ Ztg.“ ſchreibt man 

arũber: 

Eelbftverftändlich iſt das nur ein Vorwand. Die Beratbung in 
der Kommiſſion iſt aufgeſchoben worden, um den Konſervativen und 
dem Zentrum Zeit zu Verhandlungen über ein Kompromiß zu laſſen. 
welches Miniſter v. Puttkamer vorberzuſehen ſchien. als er bei der 
erſten Berathung im Plenum ſich enthielt, auf die brennenden Streit⸗ 
fragen einzugehen. Wie ernſtgemeint es mit dieſer konſervativ⸗ klerikalen 
Verſtändigung ift, war ſchon daraus zu erieben, daß dieſe beiden Par⸗ 
teien ſich in die Geſchäfte leitung innerhalb der Kommiſſion getheilt 
haben. Gelingt der Plan fo werden die Nationalliberalen den Dank 
der Regierung für die Unterſtützung, welche ſie der Vorlage des Mi⸗ 
niſters v. Puttkamer zugeſagt haben, in Form einer Lesavouirung er⸗ 
balten. Wenn die Rational iberalen die Regierungsvorlage bekämpfen, 
werden fie der prin, ipiell'n Oovofition angeklagt; wenn fie die Vorlage 
unterſtützen, fo ſetzen ſie id der Gefahr aus, von der R gierung im 
Stiche gelaſſen und mit Hufe der Konſervativen und det Zentrums in 
die Minorität verſetzt zu werden.“ 

Für die Beurtheilung, welche die Währungs⸗ 
frage heute ſelbſt in bimetalliſtiſchen Kreiſen erfährt, iſt eine 
im engliſchen „Ekonomiſt“ veröffentlichte Zuſchrift charakteriſtiſch, 
als deren Verfaſſer nach dem unterzeichneten Buchſtaben Herr 
Ottomar Haupt, einer der bimetalliſtiſchen Propheten in Paris 
und Korreſpondent der „Berl. Börſ.⸗Zig.“ angeſehen werden muß. 
In dieſer Zuſchrift heißt es u. A.: „Es iſt augenſcheinlich, daß 
die Silberfrage an Boden verloren und die Goldfrage in gleichem 
Maße gewonnen hat. Auch ein Bimetalliſt muß dieſe Lage der 
Dinge in Berückſichtigung ziehen.“ Die Lage der Währungs⸗ 
frage kann allerdings nicht beſſer gekennzeichnet werden, als durch 
dieſen Ausſpruch, welcher mit den bis vor Kurzem fortgeſetztel⸗ 
pomphaften Vorausſagungen der deutſchen Bimetalliſten Int ſo 
ſchroffem Widerſpruch ſteht. 0 

— Gegenüber dem Auftreten des Miniſters v. Put 
gegen die geheime Abſtimmung bei den Wahlen bringt 
die „Volksz.“ in Erinnerung, daß ſ. Z bei Berathung des 
Artikels 20 der Verfaſſung im fonftituirenden Reichstag unter 
anderen Konjervativen die Abgg. Prinz Friedrich Karl. Vogel 
v. Falkenſtein und Graf Moltke für ein Amendement Fries ge⸗ 
ſtimmt haben, durch welches der Zuſatz „mit geheimer Ab⸗ 
ſtimmung“ in den Artikel aufgenommen iſt. 

— Die chineſiſche Regierung hat auf die Neklamation des 
deutſchen Geſchäftsträgers erklärt, daß ſie die Entſchädigung der 
durch die Unruhen in Kanton geſchädigten rem 
den als etwas Selbſtverſtändliches anſehe und daß der General 
gouverneur von Kanton nach ke Vorwande . um die auf 
S dich abzurülzeh. Del diefer 
korrekten Haltung der chineſiſchen Regierung läßt ſich annehmen, 
daß die ganze Entſchädigungsfrage ohne Schwierigkeit geregelt 
werden wird. Für den Fall, daß es wider Verhoffen in einem 
der Vertragshäfen zu erneuten Unruhen kommen ſollte, iſt unter 
den Mächten abgemacht worden, daß die in dem betreffenden 
Hafen vorhandenen Kriege fabrieuge ſich zum Schutze der Fremden 


Im Walde von Carguing. 
Eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original 


von 
Bret Harte. 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

„Dann wär's vielleicht gerade ſo gut geweſen, wenn dieſer 
Herr da ſchnurſtracks hierher gekommen wäre und nicht erſt mit 
meinen beiden Freunden angebunden hätte, als er an ihnen vor⸗ 
bei kam,“ bemerkte Kurſon ſarkaſtiſch. 

„Ich habe Eure Freunde gar nicht geſehen und bin auch 
nicht in ihre Nähe gekommen,“ ſagte Low, ihn zum erſten Male 
mit ſeiner überwältigenden Ruhe anblickend, „ſonſt würde ich 
etzt vielleicht nicht hier, oder Jene nicht dort fein. Ich wußte, 
daß ein Mann vor wenigen Augenblicken in den Wald hinein⸗ 
gegangen ſei und daß zwei Männer und vier Pferde draußen 
geblieben ſeien.“ 

„Das iſt wahr,“ ſagte erregt Tereſa zu Kurſon. „Das ift 
wahr! Er weiß Alles. Er kann ſehen, ohne zu blicken, hören 
ohne zu horchen. Er — er —“ fie ſtockte, erröthete und ſchwieg. 
Die beiden Männer hatten einander angeblickt. Kurſon hatte in 
ſeinem erſten gutmüthigen Impuls den Wunſch, Tereſa wieder⸗ 
zugewinnen, aufgegeben. Er fühlte, daß er ſie nicht mehr liebte, 
und doch hatte ſie, vielleicht gerade deswegen, die in ihm ſchlum⸗ 
mernde Nitterlichleit wachgerufen. Low ſeinerſeits war fi) 
gleichfalls völlig unbewußt, irgend welchen Gefühles, welches ſich 

ätte in Leidenſchaft verwandeln können. Nichts verhinderte ihn 
unt, fie ruhig mit einem Andern, wenn im Intereſſe ihrer 
Sicherheit, ziehen zu laſſen. Beide waren ſie Männer von einem 
gewiſſen feinen Geſchmack und Gefühl. Trotz alledem ſchlummerte 
in ihnen etwas vom Niedrigen, Thieriſchen und drängte ſie in 
Gegenwart des Weibes dazu, eine feindliche Angriffsſtellung zu 
einandezunehmen. 

Noch ein Wort mehr — und der Eröffnungsgeſang einer Wald⸗ 
Iliade hätte ſeinen Anfang nehmen können. Aber dieſe moderne 
Helena ſah das kommen und unterdrückte es bei Zeiten mit Hilfe 
einer echt weiblichen, genialen Inſpiration. Verſtohlen holte ſie 
ihren Dolch aus dem Buſen hervor und ließ ihn wie unver⸗ 
ſehens zu Boden fallen. Er berührte den Boden mit der Spitze 
ſeiner ſcharfen Schneide und rollte zwiſchen die Beiden. Die 
Männer fuhren zurück und blickten einander mit ziemlich ein⸗ 
fältigen Mienen an. Kurſon lachte. 


„Ich glaube, die kann für ſich ſelber ſorgen,“ ſagte er, Low 
ſeine Hand entgegenſtreckend. „Ich gehe. Aber wenn ich hier 
nöthig bin — ſie weiß mich zu finden.“ Low ergriff die dar⸗ 
gebotene Hand, aber keiner der beiden Männer blickte Tereſa an. 
Nachdem die feindliche Reſerve einmal verſchwunden war, wechſelten 
ſie einige Rathſchläge, einige Worte der Warnung und Ermu⸗ 
thigung, ihre Gegenwart oder ihre perſönliche Verantwortlichkeit 
völlig vergeſſend. Als Kurſon ſchließlich ihr ein Lebewohl zu⸗ 
nickte, beſtand Low darauf, ihn bis zu den Pferden zu begleiten, 
und gleich darauf war ſie wieder allein. 

Sie hatte dieſen Beiden einen Streit erſpart, doch ſie ſelbſt 
hatte ſich dabei aufgeopfert, denn es ſtak immer noch eine ge⸗ 
nügende Doſis Eitelkeit in ihr, daß ſie ſich ſagen konnte, dieſes 
Zurſchautragen ihrer früheren Schwäche habe ſie in den Augen 
Beider herabgeſetzt und, was noch ſchlimmer war, ihr die Ach⸗ 
tung, welche ihre letzthin gezeigte Selbſibeherrſchung in Low 
erweckt, wieder geraubt. Sie hatten ſie wie ein Kind, oder wie 
ein verrücktes Frauenzimmer behandelt, und beide machten viel⸗ 
leicht jetzt eben allerlei kritiſche Bemerkungen über ſie — bemit⸗ 
leideten ſie vielleicht ſogar! Und doch — ſie hatte einem Zank, 
einem Kampf vorgebeugt — möglicherweiſe ſogar einem der 
beiden Männer, die ſie jetzt verachteten, das Leben gerettet, denn 
Niemand wußte beſſer, wie ſie, wie oft ſolche Streitigkeiten einen 
unbedeutenden Anfang und ein furchtbares Ende nahmen. Wür⸗ 
den ſie — würde Low ſich das wohl jemals vergegenwärtigen 
und ihr vergeben? Ihre kleinen, braunen Hände legten ſich 
auf ihre Augen und ſie ſank zu Boden. Durch ihre thränen⸗ 
umſchleierten Wimpern blickle ſie auf die ſtummen, gigantiſchen 
Zeugen ihrer Täuſchung und ihrer Leidenſchaft und ſuchte aus 
der unbeweglichen Ruhe derſelben Kraft und Troſt zu ſchöpfen 
wie zuvor. Doch auch dieſe ſchienen ihr fernbleiben zu wollen, 


zurückhaltend und abweiſend. 

Als Low zurückkehrte, ſuchte fie aus feinen Augen und 
ſeinem Weſen herauszuleſen, was zwiſchen ihm und ihrem 
früheren Geliebten vorgegangen war. Doch abgeſehen davon, 
daß er ab und zu Zeichen einer leiſen Zerſtreutheit gab, be⸗ 
wahrte er ſeine gewöhnliche Ruhe. Sie ſah ſich ſchließlich ge⸗ 
zwungen, in ſcheinbar frivolem Tone ſelbſt darauf anzuſpieſen. 

„Ich habe vermuthlich von meiner letzten Herrſchaft kein be⸗ 
ſonders gutes Zeugniß bekommen,“ ſagte ſie auflachend. 

„Ich verſtehe Dich nicht,“ erwiderte er, offenbar in aller 
Aufrichtigkeit. 


Sie biß ſich auf die Lippe und ſchwieg. Doch auf dem 
Heimwege ſagte ſie freundlich: „Ich hoffe, Du biſt mir nicht 
böſe, wegen der Lüge, welche ich ausgeſprochen, als ich „Deinen 
Plan“ erwähnte. Ich konnte den wahren Grund nicht nennen, 
weshalb ich mit — mit — dieſem Manne nicht zurückkehren 
wollte. Aber es iſt doch nicht ganz gelogen. Ich habe einen 
Plan, wenn Du auch keinen haſt. Wenn Du bereit biſt, nach 
Sakramento zu gehen, um Deine Stellung anzutreten, dann 
verkleide mich als Indianer, färbe mir das Geſicht, und Du 
läßt mich mit Dir gehen. Du kannſt mich ja dort — laufen 
laſſen, wie?“ 

„Die Idee iſt nicht ſchlecht,“ antwortete er ernſt; „wir 
wollen ſehen.“ Am nächſten und dem auf dieſen folgenden Tage 
ſchien das Renkontre vergeſſen zu ſein. Das Herbarium hatte 
ſich bereits mit den ſeltenſten Pflanzenſpezies gefüllt. Tereſa 
hatte ſogar ihren weiblichen Widerwillen gegen „Käfer und 
kriechendes Viehzeug“ ſoweit überwunden, daß ſie in der Ver⸗ 
volftändigung der entomologiſchen Sammlung behilflich war. Er 
hatte aus einem geheiligten Verſteck in der Höhlung eines 
Baumes die wenigen Lehrbücher hervorgezogen, aus welchen er 
ſtudirt halte. 

„Die ſcheinen ſehr koſtbar zu fein!” ſagte fie lächelnd. 

„Sehr,“ antwortete er ernſt. „Ich hatte eines mit Bildern, 
das die Ameiſen aufgefreſſen haben, und es wird ein halbes Jahr 
dauern, ehe ich mir wieder ein ſolches kaufen kann.“ 

Tereſa warf einen raſchen Blick auf feinen etws abgetra⸗ 
genen Wildlederanzug, auf ſein baumwollenes Hemd, das unter 
häufiger Wäſche bedeutend gelitten hatte und wurde nachdenklich. 
„Du könnteſt wohl in Indian⸗Spring keines kaufen?“ fragte ſie 
in aller Unſchuld. 

Endlich einmal fuhr Low auf feinem Phleqma heraus. 

„Indian⸗Spring?“ rief er aus. „Vielleicht nicht einmal in 
San Franzisko. Dieſe hier kommen aus den Staaten.“ 

ch „Wie bift Du zu ihnen gekommen?“ fragte Tereſa hart⸗ 
näckig. 

x 5 habe ſie für Häute eingetauſcht, die ich über den Berg 
rachte.“ 

„Das meinte ich nicht, aber — das ſchadet nichts! Du 
willſt alſo wohl die Bärenhaut verkaufen, nicht wahr? fügte 
ſie hinzu. 

5 Wahrheit hatte Low dieſelbe bereits verkauft und den 
Betrag zur Anſchaffung eines goldenen Ringes für Fräulein 


— 
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meer werden, welches 3 e die Chineſen treiben. 


unter dem Kommando des älteſten Offiziers derjenigen Macht 
vereinigen ſollen, deren Kriege flagge gerade am ſtärkſten vertreten 
iſt; in den allermeiſten Fällen dürfte dies die engliſche ſein. 
— Wie der „Magd. Ztg.“ aus Braunſchweig be⸗ 
richtet wird, ſollen die neulich zwiſchen dem Miniſter Maybach 
und dem braunſchweigiſchen ci Miniſter, Grafen Görtz⸗Wris⸗ 
berg, wegen der Bahnfragen in Berlin geführten Verhand⸗ 
lungen nahezu abgebrochen ſein. Herr Maybach ſoll Bedingungen 
geſtellt haben, die Graf Görtz nicht annehmen zu können erklärte. 
8. Dem Kaiſer wurde heute Vormittag der neueſte Per⸗ 
tbes'ſche Hofkalender für das aber 1884 überreicht. 
genealogiſche Theil weiſt als interefjantefte Neuerung die Ver⸗ 
änderung auf, welche im Artikel „Haus Bourbon“ in Folge Ablebens 
Ds bisberigen Cbeſs, des Grafen von Chambord, hervorgerufen ift, 
der Graf von Paris nunmehr an die Svitze des Hauſes getre⸗ 
tn ift_ und — — Wappen Frankreichs angenommen hat. 
2. Dez. Der „Köln. Volksztg.“ wird in Betreff 
der — Wahl für den abtretenden Oberbürgermeiſter 
v. Weiſe von hier geſchrieben: Für die Entſcheidung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung kommen zunächſt in Betracht die Herren 
Nechtsanwalt Pelzer und Landrath z. D. Janſſen, von 
denen der erſtere vor Kurzem zum Beigeordneten gewählt worben 
ift, während der letztere bereits einmal (mitten in der Aera 
„Deutſchen Vereins“) zum Bürgermeifter hieſiger Stadt Gewählt 
war, aber nicht beſtätigt wurde. Daß ſowohl Herr Pelzer als 
Herr Janſſen heute die Beſtätigung erhalten wurden, iſt kaum 
zu bezweifeln. 
Thorn, 4. Dez. Das hieſige Schwurgericht verurtbeilte 
gran den Arbeiter Kulkowski aus Wichorza wegen Ermordung feines 
jährigen Sohnes zum Tode. Heute hatte das Schwurgericht bereits 
ein zweites Todesurtheil zu fällen. Der Kutſcher Malinowski aus 
Pluskowenz war angeklagt und geſtändig, am 12. September d. J. 
den Pfarrer v. Kiedrowski in Pluskowenz, bei welchem er diente, mit 
einer Keule erſchlagen zu haben. Der 
einer von ſeinem ſtherrn für eine Nachläſfiakeit erhaltenen 
den Mordgedanken gefaßt und dann ſeinem Opfer im Stalle aufge⸗ 
lauert und es meuchlings getödtet habe. 


Frankreich. 

Paris, 5. Dez. Der chineſiſche General Pang hat nach 
einer, freilich noch der Beſtätigung bedürfenden Mittheilung des 
„Newyork Herald“ in Canton ein Manifeſt erlaſſen, in 
welchem er erklärt, falls in einem Kriege mit Frankreich fremde 
Schiffe und Waaren durch die Feindſeligkeiten Schaden erleiden 
ſollten, hätten ſich die Eigenthümer mit ihren Anſprüchen an 
Frankreich zu halten. Da der General zugleich erklärte, er wäre 
bereit, Canton zu Waſſer und zu Lande zu vertheidigen, iſt die 
in dem Manifeſte au die Europäer gerichtete Drohung unver⸗ 
kennbar. Da der Marquis Tſeng, anſcheinend um einen Druck 
auf die öffentliche Meinung auszuüben, bereits vor einiger Zeit 
ühnliche Drohungen des Inhalts vernehmen ließ, daß die chine⸗ 
fiſche Regierung im Falle eines Krieges mit Frankreich nicht für 
die Sicherheit der Europäer einſtehen könnte, muß darauf hin⸗ 


Mörder gab an, daß er in Folge 
üge 


Dontichlanh an taaten gerichtete Auf⸗ 
— gemeinſchaftlich Reel jum Schutze der Europäer 
in die chinefiſchen Gewäſſer zu entſenden, muß denn auch die 
chineſiſche Regierung en daß fie die ziviliſirten Staaten 
Europas und die Vereinigten Staaten von Amerika wider ſich 
haben würde, falls von ihr irgendwelchen Gewaltthaten Vorſchub 
gelelſtet oder dieſelben auch nur geduldet werden ſollten. Ferry 

durch die Veröffentlichung des neueſten Gelbbuchs den 
Beweis erbracht, daß ihm um die Erhaltung des Friedens ernſt⸗ 
ERTEBIRCRL DIR BL BAEE ...... ... En a nn zu thun ſei, auch die berechtigten chineſiſchen Anſprüche in 


Nellie verwandt, welchen dieſe mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit 
— nicht trug, außer in ſeiner Gegenwart. 

Bei ſeiner eigenartigen Wahrheitsliebe würde er dies Tereſa 
offen bekannt haben, aber das Geheimniß war nicht ausſchließlich 
das ſeine. Er begnügte ſich damit, zu ſagen, daß er das Fell 
in Indian ⸗ Spring veräußert habe. Tereſa war überraſcht und 
wur ihrem Begleiter unbewußt etwas von ihrer Nervofität 

mit. Sie blickten einander mit beſorgtem Geſichtsausdrucke in 
die 8 * 

laubſt Du, daß es klug war, gerade dieſes Bärenfell 

zu — welches erkannt werden könnte? fragte ſie 
ſchüchtern. 

Low zog ſeine gewölbten Brauen zuſammen, empfand aber 
ein merkwürdiges Gefühl von Erleichterung. „Vielleicht nicht,“ 
ſagte er gleichgiltig. „Aber jetzt iſts zu ſpät, um etwas an der 
Sache zu ändern.“ 

An dieſem Nachmittage ſchrieb ſie verſchiedene Briefe und 
zerriß ſie wieder. Einen jedoch behielt ſie zurück und gab ihn 
Low, damit er denſelben in Indian⸗Spring, wohin er ging, auf 
die Poſt gäbe. Sie machte ihn darauf aufmerkſam, daß die 
Aufſchrift dieselbe ſei, wie bei dem vorigen Brief und fügte mit 
erfünftelter Heiterkeit hinzu: „Aber wenn die Antwort nicht 
ſo prompt it wie die letzte, ſo wird fie doch vielleicht ange⸗ 


nehmer ſein 

’ Ihre ſcerſen Weiberaugen entdeckten eine gewiſſe Erregt⸗ 
beit in ſeinem Weſen und größere Peinlichkeit bezüglich ſeiner 
Kleidung. Wenige Tage zuvor noch würde ſie dies nicht wahr⸗ 
genommen haben, ohne eine malitiöſe Anſpielung auf ſeine ge⸗ 
heimnißvolle Liebſte zu machen. Es lag ihr ſehr ſchwer auf 
der Seele, daß ſie in dieſem Augenblicke unfähig war, 
zu dieſem vertraulichen Scherz aufzuſchwingen und daß ihre 
Lippen zuckten und ihre Augen feucht wurden, als er von 


ied. 
1 Fortsetzung fi folgt. ) 


Stadttheater. 
Poſen, 7. Dezember. 
„Lucia von Lammermoor“ von Donizetti. 


Der den Abend nicht füllenden Oper Donizettis ging 


Wilbrandt 's Einakter „Jugendliebe“ vorauf. Das reizende 


es hat neuerdings auch Auf⸗ 


Stückchen iſt ja ſattſam bekannt, 
Ein 


nahme im Repertoir des „Deutſchen Theaters“ gefunden. 
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Tonkin und Annam auf ein etwas beſcheideneres Maß zurück⸗ 
geführt. Sollte alſo China fortfahren, die eingeborene Bevölke⸗ 
rung gegen die Ausländer aufzureizen, dann würde es ſich ſehr 
bald ganz Europa in geſchloſſener Front Fate Bi ſehen. 
Hat es weder den Muth, noch die Kraft, Frankreich Widerſtand 
zu leiſten, ſo mag es ſeine Anſprüche aufgeben; keinesfalls aber 
wird Europa zugeben, daß ſeine Anſiedler in China dem poli⸗ 
tiſchen Fanatismus geopfert werden. Bezeichnend iſt übrigens, 
daß das aus der Initiative Deutſchlands hervorgegangene Ein⸗ 
vernehmen verſchiedener Mächte den vollen Beifall des leitenden 
gambettiſtiſchen Organs, der „Rep. Frangaiſe“, findet. „China 
iſt benachrichtigt“, ſchreibt das Blatt, „daß wenn ſchuldvolle 
Manöver die gr 0 der Chriſten in den offenen Häfen ge⸗ 
fährdeten, es nicht blos Frankreich, ſondern alle Großmächte fich 
gegenüber finden würde.“ Dieſe Ausführungen verlieren auch 
dadurch nichts an ihrer Bedeutung, daß die ruſſiſche Regierung 
an dem gemeinſchaftlichen Vorgehen der Mächte zunächſt nicht 
betheiligt iſt. Jedenfalls wird man in Frankreich aus dieſen 
Vorgängen von Neuem die Ueberzeugung ſchöpfen können, daß 
Deutſchland, weit entfernt, aus den Verlegenheiten Frankreichs 
Nutzen ziehen zu wollen, vielmehr allen a Anſprüchen 
deſſelben volle Genugthuung zu Theil werden läßt. 

Aus London wird der „Polit. Korreſp.“ gemeldet, daß 
man in engliſchen Regierungskreiſen an der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer gütlichen Söfung der franzöfiſch⸗chineſiſchen 
Differenzen feſthält. Man nimmt in Londoner politiſchen Kreiſen 
an, daß ſich ein Arrangement in der Weiſe vollziehen werde, 
daß China der Beſetzung von Bac⸗Ninh und Son⸗Tay ſchließlich 
keinen Widerſtand entgegenſetzt und daß betreffs der übrigen 
Differenzpunkte ein Schiedsſpruch Englands vereinbart wird. 


Spanien. 


* Aus Spanien kommen wieder Nachrichten von mili⸗ 
täriſchen Verſchwörungen. „Las Provinclas“, eine 
in Valencia erſcheinende Zeitung, veröffentlicht ein Schreiben aus 
Barcelona des Inhalts, daß in einem Schützenbataillon der dorti⸗ 
gen Garniſon eine Verſchwörung entdeckt worden ſei und daß 
ein Hauptmann zwei Lieutenants und zwei Fähnriche verhaftet 
und nach Madrid abgeführt wurden. Die Verhafteten ſind an⸗ 
geblich Mitglieder des republikaniſchen Militärverbandes. Ferner 
meldet „El Pais“, ein in Leride herausgegebenes Blatt, daß 
auf Grund von Gerüchten über einen wahrſcheinlichen Putſch⸗ 
verſuch an der framzöſiſchen Grenze, der Militärgouverneur den 
dienfihabenben Offizieren anbefahl, während der nächſten paar 
Tage in der Kaſerne zu ſchlafen. Auch dem Pariſer „Gaulois“ 
5 einige Mittheilungen über neuerliche Umtriebe der Repu⸗ 
blikaner zu. Danach wäre der Aufſtand durch die vorherige 
Verhaftung von neun, am meiſten eee ee Offizieren, die 
ſich offen zur republikaniſchen Partei bekennen, vereitelt worden. 
Nun befürchtet man, daß die Revolte an einem anderen Punkte 
e Ausbruch gelangt: Die a Bonus de bes Chefs 


„Gnade 
zweiundzwanzig auf en Garniſonen vertbeilte Nez 
zählen. Die Truppen in Barcelona find für alle Fälle tonſignirt. 
Die Angaben des „Gaulois“ erſcheinen unzweifelhaft als über⸗ 
trieben; immerhin aber ſind die Nachrichten in ihrer Geſammt⸗ 
heit ein beachtenswerther Beitrag zur politiſchen Lage im König⸗ 
reiche Don Alfonſo's. 
Großbritannien und Irland. 
London, 5. Dez. In Sheffield tagte geſtern eine Kon⸗ 


intereſſanter pſychologiſcher Prozeß und geiſtreicher Dia 

leihen der Bluette ihren poetiſchen Werth. Frl. Achter bei 
als Adelheid wußte ihre Empfindungen in dem Dilemma zwijchen 
künſtlich großgezogener Liebe und keimender künſtlicher Abneigung 
mit dem richtigen Ungeſtüm jugendlicher Regſamkeit zu charak⸗ 
teriſiren, Herr Hitzigrath als Ferdinand von Bruck verſtand 
es mit gewohnter Routine und Eleganz, denen ſich die unerläß⸗ 
liche Sprache des Gemüthes beigeſellte, den bedachten Mentor kleiner 
Schwächen allmälig in den bewußten ſtrebſamen Liebhaber hin⸗ 
überzuleiten, Herrn Bach gelang es, ohne zu übertreiben, den 
Wandlungs prozeß in Adelheid s Empfindungen auch für den 
Zuhörer begreiflich zu geſtalten, und Frau Pätſch war eine 
ganz entſprechende gute, ſchwerhörige Tante; Herr Quandt als 
Gärtner Hildebrand und Frau Retty als Tochter Betty ver⸗ 
vollſtändigten das abgerundete Enſemble, das einen ſichtlich er⸗ 
heiternden Erfolg hatte. 

Als Edgard von Ravenswood in Donizetti's Oper nahm 
unſer Gaſt, Herr von Witt, vom biefigen Publikum Abſchied, 
nachdem er an 8 Abenden in 5 verſchiedenen Rollen vollgiltige 
Beweiſe ſeiner hohen Künſtlerſchaft erbracht hatte. Mit der 

„Lucia“, ſeiner Meiſteroper, iſt Donizetti nach langer Pauſe 
wieder bei uns erſchienen. Nicht weniger denn 64 Opern hat 
— Meiſter geſchrieben, darunter eine ganze Reihe von Werken, 

die noch immer zum Repertoir⸗Beſtande auch außeritalieniſcher 
Bühnen zählen. Uebermäßige Anſtrengungen im Schaffen hatten 
ſchließlic ſeine geiſtige Kraft gebrochen, ſeit 1846 an Gehirn⸗ 
erweichung leidend, ſtarb er 1848 zu Bergamo. Von der enor⸗ 
men Arbeitskraft und von der wunderbaren Melodienfülle, über 
die er gebot, liefert die Thatſache den unumſtößlichen Beweis, 
daß er allein innerhalb 4 Jahren, 1831—35, nicht weniger 
denn 22 Opern komponirte, darunter „Anna Bolena“, „Lucrezia 
Borgia“, „Lucia“, „Beliſario“ und den „Liebestrank“, die zu 
ſeinen beſten zählen; daß er auch entſchieden in bie tiefern Falten jeiner 
Kunft eingedrungen, beweiſt ſeine Stellung als Profeſſor des 
Kontrapunktes am Konſervatorium zu Neapel, zu deſſen Direk. or 
er ſpäter erhoben wurde. Mag man ihm auch Mangel an 

Tiefe der Charakteriſirung vorwerfen und eine oft etwas leicht⸗ 
fertige Oberflächlichkeit in der Behandlung ſeiner Chöre ſowie 
des Orcheſterſatzes, ſeine hohe dramatiſche Begabung und ſeinen 
ſtrotzenden Reichtum an wahrhaft ſchönen Melodien wird ihm 
Niemand abſprechen können und gerade die „Lucia“ iſt ein voll⸗ 
giltiger Beweis letzterer Vorzüge, auch das Orcheſter ſpricht hier 


r W verkaudet, fol fol die 


Sonnabend, 8. Dezember. 
ferenz von Delegirten der Kohlengrubenarbeiter, um 
über die Frage ſchlüſſig zu werden, ob eine allgemeine Abels, 
einſtellung eintreten ſolle, wenn die Grubenbeſitzer die geforderte 
Lohnerhöhung von 15 pCt. nicht bewilligen. Die Delegirten 
von Lancaſhire, Derbyſhire und Nottinghamſhire waren faſt ein⸗ 
ſtimmig gegen einen Strike. Durham und Northumberland 
waren gar nicht und die übrigen tonangebenden Diſtrikte nur 
ſehr ſchwach vertreten. Die unterbreiteten Berichte äußerten ſich 
im Allgemeinen gegen einen Strike, und die Konferenz einigte 
ſich über einen Beſchluß, welcher erklärte, daß in Anbetracht der 
unter den Bergleuten herrſchenden Abneigung gegen eine Arbeits⸗ 
einſtellung es unräthlich ſei, weitere Schritte zu thun und daß 
inzwiſchen die Konferenz bis zum 27. Dezember vertagt werde. 
Es wird folglich keine Arbeitseinſtellung ſtattfinden, die Agitation 
um Erzielung höherer Löhne ſoll aber im neuen Jahre wieder 
begonnen werden. Uebrigens haben in den Diſtrikten Dudley 
und Netherton geflern 2000 Bergleute gefeiert und es werden 
große Anſtrengungen gemacht, die Arbeilseinſtellung auf andere 
Bezirke auszudehnen. 

Mr. Göſchen hat den ihm angebotenen Poſten des Prä⸗ 
ſidenten des Unterhauſes (Sprechers) definitiv abgelehnt. Die 
„Times“ bemerkt hierzu: „Mit aufrichtigem Bedauern verzeichnen 
wir heute die Thatſache, daß Herr Göſchen den Poſten abge⸗ 
lehnt hat, für welchen er eine jo wunderbare Anlage beſaß. 
Die Urſache, warum er auf die ihm BT große Auszeich⸗ 
nung verzichtete, iſt ſo allgemein bekannt, daß ſie ohne eine 
Indiskretion zu begehen, genannt werden u. es iſt die — 
ſchwächte Sehkraft, und dies beraubt uns der Möglichkeit, der 
Vortheile theilhaftig zu werden, welche aus dem tiefgebilbeten 

Verſtande der anerkannten Autorität, der Vertrautheit mit den 
parlamentariſchen Formen und der unbezweifelten Unparteilich⸗ 
keit Mr. Göſchen's gefloſſen wären. Ein Sprecher aber muß 
gefunden werden, und wir haben Urſache anzunehmen, daß die 
Regierung Mr. Arthur Peel zum Nachfolger Sir Henry Brands 
ernennen wird, wenn er ſonſt geneigt iſt die Wahl anzunehmen. 
Es kann nicht gejagt werden, daß Mr. Arthur Peel im Haufe 
il eine jo ausgezeichnete Stellung errungen hat, wie Mr. 

en. 

Die ſchmählichen Vorgänge in Werford in Irland 
haben, trotz der Verſtärkung der Polizei um 220 Mann, am 
Montag Abend eine Wiederholung erfahren. Die Katholken 
rotteten ſich abermals zuſammen und vollendeten ihr an den 
proteſtantiſchen Kirchen und Privathäuſern in der vorhergehenden 
Nacht begonnenes Zerſtörungswerk. Viele Proteſtanten wurden 
arg mißhandelt und die Polizei wagte es nicht einzuſchreiten, ja 
ſich auch nu. in den Straßen blicken zu laſſen. Ein alter Herr, 
der von dem Pöbel verfolgt wurde und der einen Dolchſtich 
erhalten hatte, flüchtete ſich zur Polizeikaſerne; man ließ ihn aber 
nicht ein und wies ihn mit der Bemerkung ab, daß man ihm 
keinen Schutz gewähren könne. 

Die Hin tüchtung O' Donnell's, des Mörders 


die Reg Veteimtgkent Bladtenk Ange 
gangen werden, ſich bei der großbritanniſchen Regierung zu Gunſten 
der Begnadigung O' Donnell's zu verwenden. 


Egypten. 


* Die bis zum 3. Dezember in Kairo aus dem Sudan 
eingegangenen Nachrichten beſtätigen das Gerücht, daß der Stamm 
der Khendaivis, der im Süden von Berber anſäſſig iſt, ſowie 


recht Z ¾ ͤ ß ⁵˙ ] «P ]Ü—————— —. ‚——————— —— — eine eindringliche, beredte Sprache. Nummern wie das 
Sextett im zweiten Akte mit ſeinem kühnen Aufbau und ſeinem 
melodiſch prächtigen Höhepunkte find in der geſammten Opern⸗ 
literatur gleichwerthig nicht allzuhäufig anzutreffen. 

Die geſtrige Geſammtaufführung war eine ſehr tüchtige und 
wohlabgerundete, ſie gipfelte natürlich im Edgardo des Herrn Witt, 
aber auch die übrigen Kräfte boten geſtern ſo ſchön Auserleſenes, 
daß die geſtrige Wiedergabe der „Lucia“ ihre voraufgehenden der 


letzten Dekade weit überholte und den beſten Vorführungen dieſer 


Saiſon an die Seite zu ſtellen iſt. Herr Witt als Edgardo konnte 
alle ſeine Vorzüge, Nobleſſe des Tones, Adel der Empfindung, 
dramatiſche Geſtaltung, klare Diktion nochmals fiegreich ins 
Treffen führen, um dem Hörer den Abſchied zu erſchweren. 
Dem ſtark ſentimentalen Grundzuge Edgardos wußte der Künſtler 
fo viel Würde und herbe Reſignation beizugeſellen, ſein Schickfal 


fo heroiſch zu geftalten, daß die Rolle, ohne an ſchmelzendem 


Wohllaut einzubüßen, doch ſtets das Kolorit eines mannhaften 
Dulders behielt. So zählten denn die drei großen Momente der 
Rolle, das Duett mit Lucia, ſein Wiedererſcheinen bei der Ver⸗ 
lobungsfeier und die Schlußſzene am Grabe ſeiner Väter zu den 
Glanzpunkten des Abends. Weſentlich erleichtert wurde dem 
Gaſte ſeine Aufgabe dadurch, daß er in Frl. Mil les als 
Lucia eine jo würdige Partnerin fand. Immer ſchöner, per⸗ 
lender und ſiegreicher wußte geſtern die Künſtlerin ihre reichen 
Mittel zu verwenden; ſo innig, ſo belebt, ſo gewandt und ſo 
getreu ſich an die Partitur anſchmiegend, haben wir hier die 
Rolle von einer einheimiſchen Kraft noch nicht fingen hören; die 
Künſtlerin hat mit dieſer Koloraturpartie par excellence große 
Ehre eingelegt. Da Herr Fiſcher als Lord Aſhton fern volles, 
dem Pathetiſchen am meiſten zugängliches Organ ſehr ſtimmungs⸗ 
voll ſeiner Rolle zu widmen verfiand, Herr Riechmann als 
Raimund ſo eindringlich ſchön ſang, daß ſeine ſpärlich zerſtreuten 
Soli mit Begier beklatſcht wurden und Herr Krenn als Arthur 
ſeine Auftritisarie mit natürlicher Empfindung ſang, fo wurde 
der melobiöfen Oper auch eine ausſchließlich melodiöſe Wieder⸗ 
gabe zu Theil, die in dem reichen Soli zunächſt in Erſcheinun 
trat, in den Enſembles ſich kräftig ſteigerte und ab und zu 

in den Chören ihre Slütze fand. Herrn v. Witt ward zum 
Schluſſe noch ein Lorbeerkranz zugeworfen, der vereint mit dem 
reichen Beifall den Dank ausſprach, zu dem er unſer Publikum 
verpflichtet hat. An acht Abenden hat der Künſtler in fünf 
verſchiedenen Rollen (Lohengrin, Raoul, Fauſt, Fra Diavolo, 
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ſehr feierlich betrieb. Aber das Tanzen mit den alten Herren — wie 
läſtig! nahm doch auch einmal fein Ende. 

Auch die Stadt Madrid, das heißt die Madrider 
Gemeinde⸗Vertretung, hat dem deutſchen Kronprinzen ein glän⸗ 
zendes Feſt gegeben, daß in ſeinem Arrangement demjenigen im 
Königs ſchloſſe glich, nur daß es eine beſcheidenere bürgerliche 
Auflage davon war. Außen glänzte das Stadthaus in hellem 
Lichterſchmucke, innen ſtrahlten elektriſche Lampen ihre Helligkeit 
aus. Die Treppe bis zum Eingangsſalon war mit Polizei und 
Stadtdienern in altſpaniſchen Livrsen beſetzt. Als der Kronprinz 
mit der königlichen Familie erſchien, ertönte zur Begrüßung die 
preußiſche Nationalhymne und der Bürgermeiſter von Madrid 
trat zum Empfange vor, die fürſtlichen Gäſte herzlich willkommen 
heißend. Kronprinz und König, welche Beide zuſammen den 
Rundgang zur Beſichtigung der ſchönen Räume machten, plau⸗ 
derten dabei lange mit verſchiedenen Perſonen, namentlich mit 
dem holländiſchen Geſandten. Der Kronprinz äußerte ſich ſehr 
ſchmeichelhaft über das Feſt und benützte überhaupt mehrfach die 
Gelegenheit, auszuſprechen, wie angenehm und erfreuend für ihn 
der Empfang ſei, den ihm Madrid biete. 

An dem Ausfluge nach dem Eskurial nahmen außer 
dem König und dem Kronprinzen auch Prinz Ludwig Ferdinand 
von Bayern (deſſen Mutter eine ſpaniſche Infantin iſt) theil. 
Das Wetter war kalt, die Berghöhen ſchneebedeckt. Im Schloſſe 
wurde gefrühſtückt und es erfolgte nun die Beſichtigung der 
Prachtzimmer und der reichen Kunſtſchätze, des Kloſters, der 
königlichen Schule, der Bibliothek und der Begräbnißkapelle des 
königlichen Hauſes, in welchem die ſpaniſchen Könige der letzten 
drei Jahrhunderte beigeſetzt ſind. Der König zeigte ſeinen Gäſten 
auch das Grabmal ſeiner erſten Gattin Mercedes. Der Kron⸗ 
prinz widmete den Gemächern Philipps II., der Bibliothek und 
dem Pantheon — ſo wird jene Begräbnißkapelle genannt — 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit. Nachher wurden noch die Gärten 
und das königliche Landhaus in Augenſchein genommen. Bei 
der Rückfahrt wäre faſt ein Unglück geſchehen; eine Wagenachſe 
wurde rothglühend, wodurch ein Aufenthalt entſtand, ſodaß die 
Ankunft in Madrid verſpätet, um 5 ¼ Uhr, erfolgte. — Am 
Mittwoch fanden die großen Feldmanöver auf der Ebene von 
Carabanchel bei Madrid flatt. Abends nahm der Kronprinz eine 
Ovation der Studenten entgegen. Offiziell iſt der Beſuch unſeres 
Kronprinzen in Spanien am Freitag zu Ende. Sodann wird 
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det Pardo von Norden nach Süden: an feinen Ufern, unter dem ſat⸗ 
ten Grün der Olive und dem berauſchenden Dufte der Orangen, 
ſchlürft man ſüßes Behagen ein, man vergißt alles Irdiſche, die Welt. 
Mit berechtigter Freude führte König Alfons ſeinen erlauchten Gaſt 
durch dieſes Stück Himmel, das auf die Erde gefallen; der Kronprinz 
machte aus ſeiner Ueberraſchung, ſeiner Befriedigung kein Hehl. Als 
die Sonne ſank, wurde der Heimweg angetreten. Dies Mal waren die 
Wagen jeder mit ſechs niedlichen andaluſiſchen Ponnys beſpannt, de⸗ 
ren Geſchirre mit allerlei Behängen, Troddeln, Quaſten und Schellen 
aufgeputzt waren; es war en echt ſpaniſches Bild. An der Seite des 
Kronprinzen nahm die junge Infantin Iſabella Platz, welche mit ſiche⸗ 
rer Hand die Ponny der Hauptſtadt zulenkte. 

Glanzvoll verlief auch der große Hofball. Einem Be⸗ 
richte der „Nat.⸗Ztg.“ ſei die folgende charakteriſtiſche Stelle ent⸗ 
nommen: 

„Getanzt wurde in vier wenig mehr als mittelgroßen Salons. 
Die Ebrenquadrille reſumirt am beſten den offiziellen Theil der Hof⸗ 
und Staatsaltion, welche der Hofball in erſter Linie darſtellt. Mit 
der Königin tanzte unſer Kronprinz. Ueber der Kö⸗ 
nigin lag an dieſem Abend etwas jugendlich Heiteres, Frohſinniges; 

raziöſer, feiner, liebreizender wie die ſpaniſche Königin tanzt, habe ich 
elten tanzen ſehen. Die ſchlankle und doch kräftige Geſtalt folgte mit 
einem natürlichen Zuge den Takten der Tanzmuſik, ſie ſchien ſich mit 
ibr zu verweben — wie die Königin den zierlichen Fuß aufſetzte, wie 
ſie ſich beugte, das war bezaubernd zu ſehen — ſo kann nur eine Wie⸗ 
nerin tanzen ... Die Königin trug eine modernſte Pariſer Toilette, 
halbpfirſichfarben, halb roſa mit Roſen beſteckt und Silbergage dar⸗ 
ech die dem Geſammtcharakter ihrer Erſcheinung ſehr gut ent⸗ 

prach 

Der Kronprinz trug die Küraſſier⸗Uniform und das große 
rothe Band des Ferdinandordens, den ihm der König ſoeben verliehen 
batte. Er ſah aus, wie nur er auszuſehen vermag, über die andere 
Ballgeſellſchaft ragte er hoch hinaus, er darf wohl den Goethe ' ſchen 
Vers auf ſich anwenden: „Wohl, dem Mutter Natur doch gleich die 
vechte Geſtalt gab — überall iſt er zu Haus und nirgends iſt er ein 
Fremdling.“ Was das gegenüber den ſo ungemein auf das Aeußere 
geſtellten Südländern hier ausmacht, davon können wir uns auf Schritt 
und Tritt überzeugen. Der Kronprinz war natürlich der Held des 
Feſtes; von dieſem ſeinem Heldenthum machte er indeſſen nur einen 
ſehr reſervirten Gebrauch. Einer Sennora, die den Kronprinzen fragte, 
warum er nicht weiter tanze, erklärte er, wie ein hieſiges Blatt be⸗ 
richtet: Soy ya abuele — ich bin ſchon Großvater. 

König Alfons, der wieder die Ulanen⸗Uniform trug, ſah 
diesmal ernſt aus. Es waren ſo viele ee auf dem Ball. 
ſo viele, die Miniſter waren, ſind, oder werden wollen, ſo viele Generale 
— es giebt ſo viele politiſche Fragen, die ſich eben in Spanien regen — 
es wird jo viel geplant und minirt, daß der König gerade in dieſer 
Umgebung Urſache geuug zum Ernſte finden mochte. Der König 
tanzte mit ſeiner Mutter, der Königin Iſabella. Die Königin hat 
einen überraſchenden Zug naiver Gutmütbigkeit im Geſicht, ich habe 


die Besharra's, im Süden von Dongola, ſich empört haben. Die 
egyptiſche Regierung hat thatſächlich beſchloſſen, den Sudan auf 
»_ zugeben und ihre Anſtrengungen auf die Vertheidigung der Grenze 
des eigentlichen Ober⸗Egyptens zu konzentriren. Die arabiſchen 
Berichte ſtimmen darin überein, daß ein verwundeter europäiſcher 
Offizier (wahrſcheinlich Herr v. Seckendorff) ſich in einem Dorfe 
unweit Birket befindet, und der Zeichner Vizetelly in El Obeid 
gefangen gehalten wird. Ueber Hicks Paſcha's Tod herrſcht kein 
Zweifel. Die Auswanderung aus Chartum dauert fort. Der 
franzöſiſche Konſul, ſowie die öſterreichiſchen und britiſchen Unter⸗ 
thanen haben die Stadt bereits verlaſſen, und der perſiſche Konſul, 
die Copten und Griechen find im Begriff abzureiſen. Die Stadt 


iſt ruhig. 
—— — — TE EEECN SE SORTIEREN" 


Parlamentariſche Nachrichten. 
der Eiſenbahn⸗Kommiſſion wurde der Ankauf 
der Oberſchleſiſchen und Rechten Oder ⸗Ufer⸗Bahn 
ſeitens des Staates berathen. Die Referenten befürworteten die Ges 
nehmigung der mit der Regierung geſchloſſenen Verträge ohne Abs 
änderung, und die Kommiſſion beſchloß demgemäß. Auf eine Anfrage 
des Abg. Büchtemann erklärte Mimiſterialʒ⸗Direktor Brefeld, daß den 
Büreau⸗Diätarien der Privatbahnen fünf Jahre von ihrer Anciennität 
abgerechnet werden, mit Rückſicht auf die geringen Anſprüche, welche 
bei ihrem Engagement an ihre Vorbildung gemacht worden ſind. 5 
— In der Budget⸗Kommiſſion wurden geſtern Abend die 
ihr zur Vorberathung überwieſenen Kapitel des Etats des Miniſteriums 
des Innern und das ganze Extraordinarium anſtandslos bewilligt. 
Beim Etat der Eiſenbahn⸗ Verwaltung trat die Kommiſſion in die 
Diskuſſion über die Allgemeinen Erläuterungen zu dem Etat für 
1884/ ein. Anträge von weſentlicher Bedeutung wurden nicht geſtellt. 
Die Debatte über Heranziebung der Eiſenbahn⸗Verwaltung zu den 
Kommunalſteuern wurde ausgeſetzt, da erſt die nöthige Aufklärung 


von dem Finanzminiſterium erfordert werden ſoll. 


* Zur Reiſe des Kronprinzen. 


Ueber den Ausflug des Kronprinzen nach Schloß P ardo 
bei Madrid am 2. Dezbr. berichtet ein Privatbrief des „Fr. 


Journ.“ vom 3. d. M.: 55 

Der Kronprinz ſtattete geſtern einigen hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten, unter ihnen dem Erzbiſchof von Madrid, Patriarchen von 
Indien, Beſuche ab und folgte um 2 Ubr einer Einladung der königl. 
Familie nach Schloß Pardo, das etwa 15 Kilometer von Madrid 
entfernt liegt. Der König lenkte die Pferde ſelbſt; mit der Königin 
ſaßen auch die Infantinnen Iſabella und Eulalia in dem vierſpännigen 


Wagen; in einem zweiten folgte die Begleitung. Der Weg führte über en ul N \ ) 
i l. Schloſſe, durch die Gärten, welche] fie in dieſen Tagen nie anders als beiter geſehen — hat fie viel ges : 
* e e 8 zierlichen Brücke | fehlt, fo bat man auch viel an ihr geſündigt. Königin Siabella hat er ih inkognito von Sevilla aus zum Beſuche des Herzogs 


v. Montpenſier nach San Lucar begeben, wo ihm zu Ehren ein 
Feſt gegeben wird. 

Die von dem Madrider „El Liberal“, einer republikaniſchen 
Zeitung, gebrachte Behauptung, daß man in England die Reije 
des deutſchen Kronprinzen mit feindlichen Blicken verfolge, hat 
dem britiſchen Geſandten am ſpaniſchen Hofe, Sir R. Morier, 
Veranlaſſung gegeben, dem Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“ zn 
verſichern, daß ſeine Regierung in ihren Mittheilungen an ihn 


fie 8 ar 8 . 
' erſchritten wurde. An den 5 5 
Bed Wald die Reiſenden umpfing, in deſſen Mitte das alte Jagd⸗ 
ſchloß ſich erhebt. König Heinrich III. nennt ſich ſeinen Erbauer; 
Karl V. hat oft und gern hier geweilt und zahlreiche Herrſcher Spa⸗ 
niens haben es weitergebaut und verſchönert. An den 4 Thürmen, 
welche es flankiren, ſieht man noch alte Inſchriften aus den Tagen 
Karls V. Das —.— f 
rativem Stück gehalten und enthält ſehr ſehenswerthe 
7 von Gaspard Becerra. Ueberall begegnet man ſchönen Tapi 


etwas Koloſſales. wir ſtanden, Hofrath Horn und ich, in die Thür⸗ 
öffnung gequetſcht, weder vor⸗ noch rückwärts könnend, als die Königin 
Iſabella durch dieſe Thür gehen wollte — es mußte alſo Raum ge⸗ 
ſchaffen werden, und er ward auch geſchaffen, „aber fragt mich nur 
nicht wie?“ Eine Wolke weißer Seide hüllte die Königin ein, ſie trug 
ein Kollier von weißen Perlen, die ſelbſt in dieſer Umgebung noch groß 
erſchienen. 

Dann waren die Töchter der Königin FIſabella, der Partner 
der älteſten, der Prinzeſſin Iſabella, war General Graf 
Blumenthal, der die Strapazen der Reiſe ſehr gut zu vertragen 


Ufern des Stromes ging es entlang, 


welches zahlreiche Gemächer birgt iſt in deko⸗ 
res cogemälde 
erien, die 
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igmalien von Goya oder David Teniers in N 
De eee N Dbnbäumen bepflanzter Garten dehnt ſich ſcheint, aber ſehr bald zor dem Balle verſchwa "ie Prinzeſſin.] der Reiſe des Kronprinzen mit keiner Silbe erwähnt habe. 
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zuela, liegt im einem wahren Paradies. Infant Don Fernando ließ fie | unermüdlichſte, ſtürmiſchſte Tänzerin. Die jlinafte Tochter, Der engliſchen Königsfamilie habe allerdings die Sorge wegen 
erbauen, widmete die Räume der Pflege der dramatiſchen Kunſt und | Brinsefiin Eulalia, hat dagegen etwas ungemein Mädchen- ihres Verwandten nahegelegen. Sir R. Morier habe zwei Mal 
dem Geſange and bier ſoll auch die panische omiſche Oper. nach dem kaltes, Rindliches, fie trug ihre blonden Haare gan ſamucllos; in nach London berichtet und wird nach der Abreiſe des A 
kleinem Schloſſe Zarzuela genannt, ihren Urſprung haben. 0 ihrer Roſatoilette mit Diamanten durchglitert erſchien fie als kleines, ei dritten G er Abreiſe des Kronprinzen 
ie zweite Beſitzung, mit Namen La Quinta, liegt etwa einen | zierliches, munteres Prinzeßchen, das jo gern auf den Ball geht, wie einen dritten Beſammtbericht einſenden. Sein erſter Bericht 
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denen es wenige giebt. Und ich liebe fie auch alle, in Pauſch und 
Bogen, dieſe graziöſen vornehmen Geſchöpfe, ob ſie die nationale 
Mantilla ins Haar flechten oder das franzöſiſche Hütchen auf den blau⸗ 
chwarzen Zöpfen tragen, ob fie langausgeſtreckt in glänzendem Wagen 
Er oder mit leichtem, flinfem Gange über die Straße ſchreiten; ich 
liebe ſie Alle, Alle. r 2 

Ueber das Licht von Madrid bin ich mir nun fo ziemlich 
im Klaren. Auf dieſem ſüdlichen Hochlande liegt jetzt im November 
die ſcharfe Helle unſeres nordiſchen Julimittags. Welches Feuerwerk 
bier der Sommer auffübrt, weiß ich nicht aber ich kann es mir denken. 
wenn ich die vielen leeren, erloſchenen Augen ſehe, die an allen 
Straßenecken das Mitleid erflehen. Vorik's ſchöne Gewohnbeit, vor 
der Armuth nicht vorbeizufahren, ohne ihr eine Gabe zu reichen, wäre 
ihm hier ſehr theuer zu ſtiehen gekommen. 


Glübhitze entfeſſelt. Der Himmel leuchtete in jener tiefen intenfiven 
Bläue, der ein leiſer Hauch von Schwarz beigemiſcht zu ſein ſcheint. 
Alle Welt ſtrömte Nachmittags ins Buen Retiro, um ſich des neuen 
Lenzes zu freuen. Schaaren reizender Kinder in phantaſtiſch eleganten 
Koſtümen und mit nackten Beinchen treiben ihre Reifen durch die 
glatten Alleen, die mit welken, barten, kreiſchenden Eichenblättern 
beſäet waren. Franzöſiſche, engliſche und deutſche Gouvernanten luden 
in ihren verſchiedenen Sprachen die kleinen Pflegebefohlenen ein, ſich 
nicht zu erhitzen, nicht in die Anlagen zu treten und ihre zarten 
Höschen nicht zu beſchädigen. 

Einer alten Wiener Gewohnheit folgend, konnte ich auch in 
Madrid der Lockung nicht widerftehen, die Saiſon der Masken⸗ 
bälle perſönlich zu eröffnen. Geſtern hat die erſte ſtattgefunden 


Mahlzeiten Das Hauptquantum 
Weins wird mit deutſchem Sprit verſetzt — ich ernie 
Soiritusfaſſe in der Calle de Alcala die Firma Guttmann aus 
dem an der Grenze Polens gelegenen Breslau — und nach allen 
Welttbeilen exportirt. Dieſer Umſtand vertheuert den biefigen Preis 
des Weins. In dem herben Valdepenas und dem ſüßen ruſterä hnlichen 
3 wer ſich . 00m "nen vergönnen, ohne für einen 

erſchwender zu gelten, in die beſſeren S reits a 
krächtlich ins Geld. e 


Unter ſolchen Umſtänden iſt das Reichſein eine der wichtigſten 
Vorſichtsmaßregeln, die man hier zu beobachten bat, und ein a 


Wiener Begriffen noch fo locker und leichtfinnig veranlagten Berichte 


erſtatter feiert in Madrid 10 wahre Orgien der Sparſamteit. 


Nach Egon in der Wiener „Preſſe“.) 


— 


1 
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N. Das Abgeordnetenhaus erledigte den Etat der land⸗ 
g iri 


höchſte Ordre vom 3. d. M., wonach 


wohlthätigen, beruhigenden und beſänftigenden Einfluß, den der 
— auf die äußeren Eindrücken ſo ſehr zugängliche Natur 


des Spaniers und nicht minder auf die inneren Wirren aus⸗ 


geübt, 
En EEE EEE EEE TEEN TEE EEE TUN 


Velegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 7. Dez. Der umgearbeitete Bauplan Wallots 
für das deutſche Reichstagsgebäude iſt durch Kabinetsordre des 


ers vom 5. d. M. genehmigt worden. 
ze Die Eiſenbahnkommiſſton des Abgeordnetenhauſes nahm 


„den Reſt der Vorlage an, behielt fi aber die näheren Beſchlüſſe 


über eine raſchere Prioritäten⸗Konvertirung und Kommunal⸗ 
Beſteuerung der Eiſenbahnen für die zweite Leſung vor. 

aris, 7. Dez. Die „République Frangaiſe“ dementirt 
die Meldung des „Telégraphe“, wonach der Marquis Tſeng 
vorgeftern Ferry eine Note überreicht haben ſollte und erklärt, 
daß ſeit dem 30. v. M. zwiſchen Ferry und Tſeng überhaupt 
keine Mittheilungen gewechſelt worden ſeien. — Die anarchiſtiſchen 
Journale rathen auch ihrerſeits von der heute beabſichtigten 


nifeſtation ab. 

= — 7. Dez. Der „Newyork⸗Herald“ meldet aus 
Hongkong vom 6. d. M.: Ein Pöbelhaufen in Kanton zerſtörte 
geſtern die chriſtliche Kapelle. Das Militär zerſtreute die Tu⸗ 
multuanten und ließ zweihundert Mann zur Bewachung der 


Trümmer zurück. (Wiederholt). 


Berlin, 7. Dez. [Privattelegr. d. Poſ. Ztg] 
Zu dem ultramontanen Antrage wegen Wiederherſtellung der 
Artikel 15, 16 und 18 der Verfaſſung bereiten die Deutſch⸗ 
konſervativen einen Antrag vor, welcher eine Vermittelung und 
Annäherung zwiſchen Regierung und Zentrum bezweckt. 

Berlin, 7. Dez. [Privattelegr. d. Poſ. Ztg.] 
Aus Madrid wird gemeldet: Die Vertreter der „National⸗ 
Zeitung“, der „Kölniſchen Zeitung“, der „Poſt“ und der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ ſind vom König Alfons in Madrid in Audienz 
empfangen worden. Der König äußerte unter Anderem, daß 
die Franzoſen ihm einen großen Dienſt geleiftet hätten, denn 
das ſpaniſche Volk würde ſeine Sympathien nicht ſo rückſichtslos 
bei der Aufnahme des deutſchen Kronprinzen gezeigt haben, ohne 
die bekannten ſkandalöſen Vorgänge in Paris. Ohne dieſe 
würde er ſchließlich auch nicht ſo feſt zu Deutſchland halten 
können, wie dies jetzt der Fall iſt. 

Paris, 6. Dez., Abends. Die Deputirtenkammer erledigte 
heute fünf Attikel des Kriegsbudgets. Der Kriegsminiſter Cam⸗ 
penon erwiderte auf eine bezügliche Anfrage, er denke gegenwärtig 
nicht daran, einen General nach Tonkin zu entſenden; indeß 
ſtänden zwei Bataillone zum Abgang bereit, wenn dies nöthig 


A follte. Die Berathung der Tonkinvorlage findet wahrſchein⸗ wel h am 5. d. It 


uch morgen ſtatt. i 

London, 6. Dez., Abends. Das Polizei⸗Gericht von Bow⸗ 
ſtreet hat nach achttägiger Pauſe die Verhandlungen gegen Wolff 
und Bordurand wegen ungeſetzlichen Beſitzes von Sprengfloffen 
heute fortgeſetzt und die weitere Verhandlung ſchließlich auf 
morgen vertagt. 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 7. Dezember, Abends 7 Uhr. 


hſchaftlichen Verwaltung nach unweſentlicher Debatte. 
Nächſte Sitzung Montag. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine aller⸗ 
nebel! vom 14. 
egen welchen durch gerichtliches eil vom 14. 
— 1877 auf Entlafiung aus dem Amte als 


Biſchof von Limburg erkannt war, begnadigt wird. 


In Folge deſſen iſt die kommiſſariſche Vermögens⸗ 
verwaltung der Diözeſe Limburg aufgehoben und 
die Wiederaufnahme der eingeſtellten Staatsleiſtun⸗ 
gen für dieſe Diözeſe vom 1. Oktober ab erfolgt. 


Madrid, 7. Dez. Es heißt, der deutſche Kronprinz 
werde fi von Genua nach Rom begeben, um den Papft zu 
beſuchen. f 

Petersburg, 7. Dez. Die ausländiſchen Gerüchte über 
ruſſiſche Truppenanſammlungen an der ruſſiſch⸗chineſiſchen Grenze, 
an welche dann Vermuthungen geknüpft werden über Abſichten 
Rußlands, die etwaigen franzöſiſch⸗chineſiſchen Verwickelungen 
für ſich auszubeuten, ſind tendenziöſe Erfindung. 

Bern, 7. Dez. Die vereinigte Bundesverſammlung 
wählte zum Bundes präſidenten für 1884 mit 133 Stimmen 
Welti (liberal); zum Stellvertreter im zweiten Wahlgange mit 
88 Stimmen Schenk (radikal). 


Wiſſenſchaft, Kunſt und T iteratur. 

„Die Normativ⸗Beſtimmungen für die preußiſchen Hypo⸗ 
thekenbanken.“ Beitrag zur Reform des Grundkreditweſens und der 
dieſem dienenden Inſtitute von Heinrich Schmidt, Bankdirektor 
d. D., im Verlage der Norddeulſchen Buchdruckerei und Verlagsanſtalt, 
Berlin S W., Wühelmſtraße 32. Der Verfaſſer der Broſchüre hat 
das Verdienſt erworben, das geſammte thatſächliche. wiſſenſchaftliche 
und ſtatiſtiſche Material überſichtlich zuſammenzuſtellen und den Be⸗ 
weis zu liefern, wie ſchädlich die jetzt geltenden Rormatiu-Defimimungen 
gewirkt haben. Es ſteht zu hoffen, daß den berechtigten Klagen endlich 
Gehör gegeben werden wird. 


— 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 7. Dezember. 

d. [Bei der Diskuſſion über den Stern⸗ 
ſchen Antrag] betr. die Einführung der geheimen Abſtim⸗ 
mung bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und den Kom⸗ 
munalwahlen, find bekanntlich die Abgeordneten polniſcher Natio⸗ 
nalität nicht mehr zu Worte gekommen, indem Schluß der 
Debatte beſchloſſen wurde, was den Abg. Dr. Szuman zu der 
Erklärung veranlaßte: er habe die Gründe, welche ihn und 
ſeine Landsleute veranlaßten, für den Antrag zu ſtimmen, nicht 
mehr auseinander ſetzen können. Dafür beſprechen „Kuryer“ 
Poznanski“ und „Dziennik Poznanski“ die Art und Weiſe, 
wie in unſerer Provinz angeblich ſowohl Seitens der 
Behörden auf die Beamten ꝛc., wie Seitens der deutſchen Guts⸗ 
befiger auf Wirthſchaftsbeamte und Dienſtleute Wahlbeeinfluſſung 
bei öffentlicher Abſtimmung geübt werde. Zu der Aeußerung 
des Abg. v. Windthorſt, daß unter dem Miniſter v. Puttkamer 
die Verhältniſſe ſich etwas zum Beſſeren geändert hätten und er⸗ 
träglicher, als während der Falk'ſchen Aera, ſeien, bemerkt der „Ruryer 
Pozn.“, er könne eine derartige Aenderung nicht erkennen, und konſta⸗ 
tire hiermit: man könne aus äußeren Anzeichen des Verhaltens der 
amtlichen Sphären gegen die Polen ſchließen, daß das nicht ohne 
Beeinfluſſung Seitens der höheren zentralen Sphären geſchehe. 
— Der „Dziennik Pozn.“ äußert ſich folgendermaßen über das 
Verhalten der entſchieden liberalen Partei zu dem Stern'ſchen 
Antrage: 

„Wir haben als Polen natürlich nicht den mindeſten Anlaß, uns 
für dieſe Parteien zu enthuſiasmiren, welche, ſei es auf der Abgeordneten⸗ 
tribüne, ſei es in der Preſſe, niemals Herz für unſere Rechte ee haben. 
Was man jedoch zugeſtehen muß, das iſt Das, daß ſie, zwar ſehr 
platoniſch, ſehr vorſichtig und ſehr gelegentlich, die Forderung ſtellen: 
in ganz Deutſchland ſolle der Konſtitutionalismus und Parlamenta⸗ 
rismus zur Wahrheit und Wirklichkeit, im Sinne der weſtlichen Länder, 
gemacht werden.“ 

— Eine Bitte an das Publikum. Nachdem nunmehr der 
Wintex eingetreten iſt, und dadurch den ärmeren Mitbewohnern uns 
ſerer Stadt Noth und Entbehrungen aller Art auferlegt werden, tritt 
an die beſſer ſituirten Bewohner um ſo mehr die Pflicht heran, ihrer 
notbleidenden Mitmenſchen zu gedenken. Da nun auch für dieſen 
Winter die Speiſung 1 Schulkinder in unſerer Stadt bes 
abſichtigt wird, und ſich bekanntlich zur Organifirung dieſer Beſtre⸗ 
bungen ein Zentral⸗Komite gebildet hat, fo richten wir an Alle, die 
ein füblendes Herz für die Noth ihrer Mitmenſchen haben, die Bitte, 
die Beſtrebungen des Komites nach Kräften zu unterſtützen, ſei es 
dadurch, daß ſie würdigen armen Schulkindern, die ihnen von dem 
Komite zugewieſen werden, warmes Frühſtück und die nothwendigſten 
Kleidungsstücke, namentlich Fußbekleidung, gewähren, oder zu dieſem 
Behufe Geldmittel beiſteuern. Bei dem bewährten Wohltbätigkeits⸗ 
finne der Bewohner unferer Stadt iſt zu hoffen, daß wir keine Fehl⸗ 
bitte gethan haben. Die Expedition unſer Zeitung nimmt Anmel⸗ 
dungen und Geldbeiträge gern entgegen. 5 

r. Der kaufmänniſche Verein hielt am 6. d. Mts. eine außer 
ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher zum Schriftführer an 
Stelle des Herrn Auguſt Förſter, welcher dies Amt niedergelegt hatte, 
Herr Rich. Richter gewählt wurde. . 

d. Auf dem 8 der polniſchen Genoſſeuſchaften, 

d. Mts. in Tremeſſen unter den des 
togaltns tis Retkowo ſtartfand, und dem am Abende zuv 
bereits erwähnte Vorverſammlung, und am Morgen deſſelben Tages 
ein kirchlicher Gottesdienſt vorangegangen war, wurde zunächſt von 
dem Anwalt der Genoſſenſchaften, dem Geiſtlichen Samarzewski⸗ 
Schroda, ein Bericht über die Thätigkeit des Verbandes erſtattet. 
Wir haben das Weſentlichſte aus dem Berichte bereits mitgetheilt. 
Der Anwalt tadelte es, daß die polniſchen Genoſſenſchaften für Vor⸗ 
ſchüſſe zu hohe Zinfen (meiſtens 8 Pro.) nehmen, und bemüht find, 
eine recht hohe Dividende (ſelbſt bis zu 15 Proz.) zu erzielen; beſſer 
werde es ſein, die Dividende zu erniedrigen, dagegen den Reſervefonds 
zu erhöhen, und den Prozentſatz für Vorſchüſſe zu erniedrigen, Zu 
tadeln ſei es, daß der eine Vorſchußverein in Weſtpreußen ſeine Gene⸗ 
ralverſammlung nur in deutſcher Sprache angezeigt habe, wiewohl der 
vorwiegende Theil der Mitglieder polniſch ſpricht. Bedauerlich ſei es, 
daß der Verein in Neuſtadt b. P. liquidirt hat, und daß ebenſo leicht⸗ 
finnig, wie in Opalenica, auch in Rogaſen der Verein verwaltet werde, 
ſo daß vorausſichtlich auch dort eine Kataſtrophe bevorſtehe. — Der 
wichtigſte Gegenſtand der Tagesordnung war die Aenderung der 
Statuten des Verbandes. Der bisherige Anwalt nämlich, Geiſtlicher 
Samarzewski batte erklärt. daß feine Berufsgeſchäfte es ihm nicht mehr 
geſtatten, die Reviſtonen aller zu dem Verbande gehörigen Vereine 
abzuhalten und daß er demnach ſein Amt als Anwalt aufgeben 
müſſe; es werde ſich empfehlen, daß zur Abhaltung der Reviſionen der 
einzelnen Vereine beſondere Reviſoren ernannt werden, ſchon um zu 
vermeiden, daß dieſe jedenfalls nothwendigen Revifionen Seitens der 
Staatsbehörde abgehalten werden. Die Verſammlung nabm in dieſer 
Angelegenheit eine Reſolution an, nach welcher ſie mit Rückſicht 
darauf, daß die Inſtitution der Anwaltſchaft heilſam und nothwendig 
jei. und in der Hoffnung, daß der bisherige Anwalt fein Amt beibe⸗ 
balten werde, von einer Statutenänderung Abſtand nabm, dagegen, 
um dem Anwalt ſeine Arbeit zu erleichtern, die Anſtellung von 
Reviſoren beſchloß, von denen jede polnische Genoſſenſchaft ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie zum Verbande gehört oder nicht, einmal 
Mori revidiren ſei; weigere ſich aber eine Genoſſenſchaft, dieſe 
eviſton vornehmen zu laſſen, ſo ſolle dies zur öffentlichen Kenntniß 
ebracht werden. Nach Annahme dieſer Reſolution erklärte Geiſtlicher 
amarzewski ſich bereit, ſein Amt als Anwalt weiter beizubehalten. 
Eine weitere Beihilfe ſoll nach dem Beſchluſſe der Verſammlung ihm 
dadurch gewährt werden, daß er auf Koſten des Verbandes ſich einen 
kretär annehmen kann. — Es wurden Mittheilungen gemacht, nach 
welchen der Handelsrichter mehreren polniſchen Genoſſenſchaften gegen⸗ 
über das Verlangen geſtellt hat, daß die Bekanntmachungen 
in Betr. der Generalverſammlung und der Bilanz in dem Organe 
der Genoſſenſchaften in deut a er Sprache veröffentlicht werden, 
und eine Strafe von 100 Mark für jedes einzelne Mitglied der Vor⸗ 
ſtände feſtgeſetzt hat, falls dies nicht geſchehe. In Folge des 
Rekurſes hiergegen hat der Richter zweiter Inſtanz dahin entſchieden, 
daß der betr. Vorſtand zu 30 Mark Geldſtrafe, und wenn er 
im Laufe eines Monats die Bekanntmachung nicht in deutſcher 
Sprache veröffentlicht zu 100 M. Geldſtrafe verurtheilt werde. Da 
dies eine prinzipielle Angelegenheit für ſämmtliche polniſche Genoſſen⸗ 
ſchaften iſt. jo wird der Verband die erforderlichen Mittel gewähren, 
die a bis in die dritte Inſtanz zu verfolgen. — Weiter 
wurde die Mittheilung gemacht, daß einzelne Vereine zur Gewerbe⸗ 
ſteuer reſp. Kommunalſteuer herangezogen, und zu 
dieſem Bebufe von den betr. Landräthen ſogar die Kaſſenbücher revidirt 
worden ünd, um feſtzuſtellen, ob dieſe Vereine auch mit Nichtmitgliedern 
Geſchäſte machen. Auch wurde darüber geklagt, daß die Verſamm⸗ 
lungen der Genoſſenſchaften bisweilen polizeilich überwacht werden. — 
Der Verbandstag, welcher 9 Uhr Vormittags begonnen hatte, erreichte 
nach 6ſtündiger Dauer fein Ende. 5 
d. Das Komite für die Sobieskifeier hat am 5. d. M. eine 
Sitzung abgehalten, in der die Rechnungen feſtgeſtellt und dem Kaſſirer 
Decharge ertheilt wurde. Danach hat die Einnahme 5087 M., die 


exrn 
die 


Ausgabe 5015 M. betragen, ſo daß demnach 671 M. Beſtand ver⸗ 
blieben find; biervon hat das Komite 300 M. dem Marcinkowski'ſchen 
Verein zur Unterſtützung der lernenden Jugend, 371 M. dem Volls⸗ 
bibliotbeken⸗Verein überwieſen. 2 

„ Statienz⸗Verlegung. Die zum königl. Haupt⸗Steueramt zu 
Liſſa gehörige Oberkontrolleur⸗Station in Koſten wird 
vom 1. Januar k. J. nach Schmiegel verlegt werden. 

r. Die Zuckerfabrik Zduny, von der wir neulich in einer Ueber⸗ 
ſicht der Leiſtungsfäbigkeit der Zuckerfabriken unſerer Provinz angaben, 
daß ſie pro 188 2 mit einer Unterbilanz von 13.934 M. abgeſchloſſen 
babe, hat nach der uns vorliegenden Bilanz vom 30. Juni 1883, 
Br 5 von 91,789,67 M., wonach obige Ziffer zu berich⸗ 

gen iſt. 

r Der Ortsverein der Maurer und Steinhauer bielt am 2. 
d. M. im Herforth'ſchen Lokale feine diesjährige Generalverſammlung 
ab. Nach Erftattung des Kaſſenberichts wurde dem Kaſſtrer Decharge 
ertheilt und alsdann zur Wahl des Vorſtandes pro 1884 geſchritten: 
es wurden gewählt die Herren: Habermann zum Vorſitzenden, Scholtz 
zum Kaſſirer, Günther zum Sekretär, Thunthe zum Kontrolleur und 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Lorenz und Strauchmann zu Reviſoren. 

r Der Steuerbeamte, welchem, wie neulich mitgetheilt, der linle 
Arm amputirt werden mußte, weil eine im Kriege 1864 davongetragene 
Wunde auf's Neue aufgebrochen und der Brand hinzugetreten war, iſt 
ſeinen Leiden geſtern erlegen. 5 2 

r. Mordverſuch. Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiter, welcher 
auf der Halbdorfſtraße in der Wohnung eines anderen Arbeiters nach 
der Frau deſſelben mit einem Revolver zwei Schüſſe abgegeben hat, 
glücklicherweiſe ohne die Frau zu treffnn. 

%, Verhaftet wurde geſtern Abends ein erſt vor Kurzem vom 
Militär entlaſſener Schuhmacher, welcher mit einem Koffer dem ihn 
anhaltenden Steuerbeamten davonrannte und ſpäter, durch einen 
Polizeibeamten angehalten, demſelben einen falſchen Namen angab. 

I. Diebſtähle. In einem Haufe auf der Bäckerſtraße wurde am 
4. d. M. aus verſchloſſenem Keller eine Waſchwanne mit eiſernen 
Reifen und ein lecrer Reiſekoffer geſtohlen. — Verhaftet wurde geftern 
ein Knecht, welcher ſeinem Brodberrn, einem bieſigen Pferdebändler 
auf der Bergstraße, aus dem Pferdeſtalle mehrere Pferdedecken, und 
feinem Nebenknechte einen Rod, eine Uhr und ein paar Stiefeln ent⸗ 
wendet bat. — Verhaftet wurde ferner ein Arbeiter aus Schlichtings⸗ 
beim, welcher geſtern einer Miethsfrau auf der St. Martinſtraße ein 
grünes Umſchlagetuch geſtohlen hat. 

x x Gnejen, 6. Dez. lLotteriekollektion. Unfall! 
Als Nachfolger des vor einiger Zeit bierſelbſt verſtorbenen königl. 
Lotteriekollekteurs Januſch iſt der Kaufmann Rudolph Kietzmann bes 
ſtellt worden, doch wird derſelbe die Kollekte erſt mit Beginn der neuen 
alſo der 170. Klaſſen⸗Lotterie übernehmen. Bis dabin verbleibt die⸗ 
ſelbe in den Händen des Vertreters Herrn Kiſewetter, welcher gleich⸗ 
zeitig als Verwalter der Reichsbanknebenſtelle Gneſen ernannt iſt. — 
Der eingetretene Froſt mit anſehnlichem Schneefall hat plötzlich aller 
Baus und Feldarbeit, die bisher immer noch lebhaft betrieben wurde, 
ein Ende gemacht. Kaum aber hat der Winter die Wäſſer mit einer 
dünnen Eisdecke belegt und ſchon iſt ein Unglücksfall auf dem Eiſe zu 
verzeichnen. Der unverantwortlichſte Uebermuth trieb heute einige 
Knaben hinaus auf den Poſener See um das Eis zu probiren. Einer 
derſelben wagte ſich zu weit hinauf, brach ein und ſank in die Tiefe. 
Unzweifelhaft wäre derſelbe ertrunken, wenn die andern Knaben nicht 
eiliaſt Hilfe berbeigeholt hätten, die den unvorſichtigen ſchon halb 
erſtarrten Knaben vom Tode rettete. 

Schneidemühl, 6. Dez. [Synodal⸗Konvent und 
Kreis» Synode. Selbſtmord.] Geſtern fand in der biefigen 
evangeliſchen Kirche ein Synodalkonvenk ſtatt, an welchem neun Pre⸗ 
diger theilnahmen. Den Berathungen ging eine Abendmahleſeier 
vnran. — Heute tagte in der hieſigen evangeliſchen Kirche die dies⸗ 
jährige Kreisſpnode. Vor Eintritt in die Beratbungen fand um 9+ Uhr 
Hormitiagß ein Gottegbienn ſtatt bei welchem Prediger Haß aus 

argonin die * 
wurde die Synode durch den Vorſitzenden Superintendenten Grüts 
macher eröffnet. Zunächſt fand die Veroflichtung der neu eingetretenen 
Mitglieder ſtatt. Dann folgte dir Wahl der Mitglieder des Kreis⸗ 
ſynodalvorſtandes; es wurden die bisberigen Mitglieder Superintendent 
Grützmacher. Prediger Meyer aus Uſch, Profeſſor Nieländer von bier, 
ſowie die Rittergutsbeſizer v. Klising auf Deiembowo und Kegel auf 
Jablinowo wiedergewählt. Sodann erſtattete Superintendent Grütz⸗ 
macher den Jahres bericht über die Diözeſe und theilte den General⸗ 
beſcheid des königlichen Konſiſtoriums auf die vorfährigen Verhand⸗ 
lungen der Kreisſyndde mit. Alsdann trug Prediger Münnich zu 
Kolmar i. P. ſein Referat über das Proponendum des königlichen 
Konfiftoriums vor. Daſſelbe lautet: „1) Beſitzt die evangeliſche Kuche 
andere Mittel, als die ihr in der Predigt und in der Seel ſorge zu 
Gebote fiehenden, um der in erſchreckendem Maße überhandnebmenden 
Neigung zum Selbstmorde entgegenzutreten? 2) Iſt eine einheitliche 
Regelung des Verfahrens bei Begräbnifien von Selbſtmördern als 
wünſchenswerth zu erachten? 3) Eventuell. wie hätte ſich dieſes Ver⸗ 
fahren zu geſtalten?“ Das Korreferat batte Kreisſelretär Gumptz aus 
Kolmar i. P. geliefert. Die Debatte hierüber war eine ſehr lebhafte, 
doch wurde eine Reſolution nicht gefaßt. Nach Beendigung der Debatte 
wurde der Etat der Kreisſynodalkaſſe pro 1884 bis 1885 berathen und 
die Kreisſynodalkaſſenrechnung pro 1882 bis 1883 dechargirt. Von der 
Wabl der Deputirten zur vierten ordentlichen Provinzialſynode 
wurde Abſtand genommen, da im nächſten Jahre die Provmzialſynode 
noch nicht zuſammen tritt. Nach Entgegennahme des Berichts des 
Rechnungsauk ſchuſſes wurde ſodann die Synode mit Geſang und Gebet 
um 2 Ubr Mittags geſchloſſen. — Geſtern Nachmittag machte der von 
dem letzten hieſigen Schwurgerichte wegen verſuchten Gattenmordes zu 
12 Jahren Zuchthaus verurtheilte Arbeiter Stanislaus Zboralski aus 
Natel in dem biefigen Gerichtsgefängniſſe feinem Leben durch Echängen 
ein Ende. — Einen ähnlichen Tod hätte vorgeſtern auch der ſieben⸗ 
jährige Sobn des Arbeiters Steinberg finden können, wenn nicht noch 
rechtzeitig Hilfe vorhanden geweſen wäre. Derſelbe wollte nämlich 
feinen Spielgenoſſen zeigen, wie man ſich aufhängt, band eine Schnur 
um ſeinen Hals und befeſtigte das andere Ende an einen an der Stuben⸗ 
thür befindlichen Nagel. Dabei zog ſich die Schnur fo ſehr zufammen, 
daß er dieſelbe nicht mehr ſelbſt zu löſen vermochte. Seine Spielge⸗ 
noſſen machten nun ein großes Geſchrei, fo daß erwachſene Leute here 
beieilten und den Knaben aus der Todesgefahr befreiten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

%* Poſen, 7. Dez. [Schwurgericht.] Bei der am 10. d. 
M. unter dem Vorſitze des Landgerichts⸗Direktors Hausleutner begin⸗ 
nenden Schwurgerichtsſitzung kommen folgende Sachen zur Verhand⸗ 
lung: Montag den 10. Dezember gegen den Arbeiter 
Michael Hirſch obne Domiil wegen Brandſtiftung (Verteidiger 
Referendar Thomas) und gegen die Arbeiterfrau Agnes Kaczor und 
unverehelichte Viktoria Koralewska von hier wegen rkundenfälſchung 
a Referendare Hartmann und Stephan). Dienſtag den 


Dezember gegen den Arbeiter Andreas Szypura aus Dopies - 


wiec und den Wirth Stanislaus Szypura aus Wronczyn wegen Brand» 
5 5 bezw. Anſtiftung hierzu Rien Juſtizrath Szuman und 
echtsanwalt Dr. Lewinski). ittwoch den 12. Dezember 
gegen die Schneiderfrau Tekla Krzyczynska von bier wegen Meine es 
Hefepba Abe Rechtsanwalt Naſchinski) und gegen die Arbeiterfrau 
oſepha Adamezak aus Lippe⸗Kolonie wegen verſuchter Branditiitung 
(Vertheidiger Rechtsanwalt v. Jazdzewski). Donneritan den 
Dezember gegen den Kanalaufſeher Auguſt Gruhn aus Logi 
wegen Urkundenfälſchung, Betruges und Unterſchlagung im Amke 
(Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Lewinski). Freitag, den 14. De⸗ 
zember gegen den Wirthsſohn Adalbert Libera aus Kozmın wegen 
verſuchten Mordes und Brandſtiftung (Vertheidiger Rechtsanwalt 


— 


hielt. Unmittelbur nach dem Goltes die 


ee 
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für den Dividendenſchein Nr. 8 bei der Reichsbank 83 Dachdecker 
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gehe). Montag den 17. Dezember gegen den Gaſtwirth 
Nochem aus Scharfenort wegen Meineides (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Dr Lewinski) und gegen den Schornfteinfegerlebrling Apollinar 
—.— von bier wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit (Vertheidiger 
eferendar Albinus). Dienſtag, den 18. Dezember gegen den 
Schuhmacher Nikodem Nowacki aus Kurnik nu de Todtſchlags (Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Liſchke); Mittwoch, den 19. Dezember 
en den Kaufmann C.ſimir Kulendkiewicz und den Konzipienten 
und Muſiklebrer Leo Mindykowski von hier wegen betrüglichen 
Bankerutts bezw. Beihilfe dazu (Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. 
Lewinski und Salz). Als Geſchworene werden fungiren die 
Herren: Gut sbeſitzer Eduard Mühlbradt aus Gosciejewo, Kom⸗ 
merzienratb Paul Anderſch von hier, Nittergutsheſitzer Carl Wan⸗ 
delt aus Sendzin, Reichsbank⸗Direktor Julius Brochowski von hier, 
Gutspächter Ferdinand Bühring aus Brodziſzewo, Poſtrath Wilhelm 
Hoppe von bier, Gutsverwalter Oswald Bernecker aus Mio: 
dasto, Architekt Franz Negendank von bier, Kaufmann Salomon 
—.— aus Jaraczewo, Gymnaſiallehrer Dr. Johannes Zenzes, 
ymnaftal » Oberlehrer Gottfried Hubert, Kreis⸗Sekretär Carl Leſch⸗ 
orn und Kaufmann Moritz Victor von bier, Kreisſchulinſpektor Rein⸗ 
old Bandke aus Schrimm, Realſchullehrer Dr. Thieme von hier, 
Gutsbeſitzer Otto Schendel aus Radom, Poſtrath Theodor Rudloff, 
Haupt ſteueramts⸗Rendant Heinrich Guthmann und Rektor Theodor Hecht 
von hier, Kaufmann Jakob Görtel aus Rogaſen, die Rittergutebeſitzer 
Guſtav Wislicenn aus Konarskie und Richard Graßmann aus Koninko, 
Luiſenſchullehrer Jul. Brendel von hier. Buchhändler Ernſt Rehfeld von 
bier, Gutsbefitzer Joſepb v. Jaraczewski aus Gluchowo, Oberſtlieutenant 
a. D. Auguft v. Arnim aus Komornik, Landſchaftsrath Ignatz 
v. Rafzewöli von bier, Kaufmann Paul Venzte von bier, Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. Alexander v. Sowinski von hier und Präparanden⸗ 

Vorfteher Sawitzly aus Rogaſen. 


. —— v . 
Staats: und Polkswirthſchaſt. 


A Der Bundesrath hat dem Vernehmen nach, in feiner beu⸗ 
tigen Sitzung dem Ausſchußantrage bezüglich der Beſtimmungen über 
ollfreie Ablaſſung von Petroleum für andere gewerb⸗ 

wecke als die Leuchtöl⸗ und Leuchtgasfabrikation ſeine Zuſtim⸗ 
mung ertheilt. Danach find die oberſten Landesfinanzbehörden er» 
müchtigt, den Palmkernöl⸗ und Gummifabrilen, ſowie den Knochen⸗ 
entfettungsanſtalten für Petroleum unter 790 Dichtigkeitsgraden, wel⸗ 
ches zur Extraktion des Palmlernöls oder zur Löſung des Kautſchucks 
oder zur Entfettung der Knochen verwendet wird, und ferner den 
Petroleumraffinerien und chemiſchen Fabriken für Petroleum, welches 
zur Herſtellung der erweislich ins Aus land ausgeführten oder an zum 


zollfreien Bezuge von Petroleum berechtigte gewerbliche Anlagen abs 
geſetzten Petroleumdeſtillate unter 790 Dichtigkeitsgraden verwendet 
worden iſt, Zollfreiheit zu gewähren. 

Poſen⸗Krenzburger Eiſenbahn. Nach vorläufiger 
Feſtſtellung beträgt die Einnahme der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn 
im Monat November 


1883: definitiv 1882: 
a. aus dem Perſonen⸗ und 
Gepäck⸗Verkehr 7265 M 33 507 M 
b. aus dem Güterverkehr 178 225 „ 182 998 „ 
c. aus ſonſtigen Quellen 19 919 „ 15 936 „ 
232 441 M. 


KR + Zuſammen 235 409 M. 
Mithin im Nov. 1883 mehr 2968 M. 
Seit Anfang des Jahres 1883 mehr 62 191 M. ai 
5 N 2 15 Die Monate Januar bis Auguſt 1883 inkl. find definitiv 
abgerechnet. 


Eutladung von Getreide. Die königliche Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Bromberg hat die Beſtimmung getroffen, daß die von den 
Babnverwaltungen auszuführende Entladung von Getreide in loſer 
Schüttung pro 10,000 Kilogramm 6 Mark beträgt, wenn die Ent⸗ 
ladung vor Ablauf der lagerfreien Zeit, und 10 Mark, wenn dieſe 
Entladung nach Ablauf dieſer Zeit erfolgt. (Th. Oſtd. Ztg.) 


** Paris, 6. Dezember. Bankaus weis. 
Zunahme. 


Baarvorrath in Gold . 4,400,000 Frks. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe RER EN 6,500,000 „ 
{ Abnahme 
Baarvorrath in Silber 8 1.500, 000 „ 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen. 78,900,000 „ 
F TP 1205 17,0000N 
Laufende Rechnungen der Privaten 55.400.000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes 10,000,000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge 5 1,400,000 „ 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 67,39. 
London, 6. Dezember, Abends. Bankaus weis. 
Totalreſerve 12,497,000 Abn. 539,000 Pfd. Sterl. 
‚201, og 387.000 „ „ 
21,948,000 Abn. 153,000 „ 9 
19,480,000 Abn. 303,000 „ „ 
22,225,000 Abn. 1,458,000 „ „ 
7.142.000 Bun. 828,000 „ „ 
Notenreſerve g 11.684.000 Abn. 396, 8 
Re n 15,194,000 Zun. 20.000 973, Be 
rozenkverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 424 Proz. gegen 
43} Proz. in voriger Woche x 
Clearinghouſe⸗Umſatz 136 Mill., gegen die entſprechende Woche 


des Vorjabres Abnahme 9 Mill. 


Produkten ⸗ und Börſen⸗ Berichte. 

Neutomiſchel, 6. Dez. er e Obgleich am 
Anfange dieſer Woche etwas mehr Kaufluſt ſich kundgab, als in der 
Vorwoche, m war dennoch der Geſchäftsverkehr am Platze hierſelbſt 
auch in den letzten Tagen nur von geringer Bedeutung, denn von den 
biefigen ändlern wurden meistens nur kleinere Quantitäten des Pros 
duktes übernommen. Die Preiſe vermochten ſich nicht immer auf der 
bisherigen Höhe zu erhalten, vielmehr wurde die Waare mit 5—10 M. 
niedriger eingekauft. Für Hopfen erſter Güte und Farbe bewilligte 
man 170—180 M., für Waare mittlerer Qualität 150 —160 M. und 
für Hopfen geringerer Güte 125—135 M. pro 50 Kilogramm. 


Produkten Börſe in Inowrazlaw. 
(Telegraphiſcher Spezial⸗Bericht der „Poſener Zeitung.“) 
Inowrazlaw, 7. Dez. Verkauft wurden: 57 Tonnen 

Weizen à 185, Gerſte 10 Tonnen à 135 M. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Börfen- Telegramme. 


ot. v. ö. Not. v. 6. 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 72 80 72 90 Ruff. zw. Orient. Anl. 55 40 55 40 
alle Sorauer - . 115 251115 40 „ Pod- Kr. Pidb. 85 25 85 10 
Apr. Südb. St. Act. 129 25 128 70 „ Präm- Anl. 180128 40,128 30 
. 80 107 75 Poſ. Provinz.⸗B.⸗A 121 — 121 — 
Marienbg. Mlawka⸗⸗ 90 50 90 60 ndwirthſchft. B A. 77 25 77 25 
Kronprinz Rudolf =» 73 10 73 30] Poſener Spritfabrik 78 50 79 50 
Oeſtr. Silberrente 66 80 66 eichsbank 149 75 149 50 
Ungar 58 Papier. 72 25 72 —] Deutſche Bank Akt. 145 751145 75 


do. 43 Goldrente 73 90 73 75] DistontoRommanbit185 75 185 90 
Rufſ.⸗Engl. Anl. 1877 91 60) 91 50 
880 70 90 70 90] Dortmund. St.- Dr 82 60 82 80 


1 
E Nachbörſe: Franzoſen 527 — Kredit 477 — Lombarden 237 — 


Galizier. EA, 122 40.122 25 Ruſſiſche Banknoten 197 40 197 60 
Pr. konſol. 45 Anl. 101 50 101 50 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 60 85 75 
Poſener Pfandbriefe 100 70 100 60 Poln. 5% Pfandbr 61 10 61 25 
oſener Rentenbriefe 100 90 100 90 ar Liquid.» Pidbr. 54 40) 54 40 
fter. Banknoten 169 10.169 25 . Kredit⸗Akt. 476 —|475 50 
Defter. Goldrente 83 30) 83 10 Staatsbahn 526 50.528 — 
1860er Looſe 117 75/117 75 Lombarden 237 — 237 — 
Italiener 90 >) 90 25 Fondſt. ziemlich feft 
Rum 6% Anl 1880102 501102 25 ſtill 


Bekanntmachung. 


Auf die für das Jahr 1883 feſtzuſetzende Dividende den Dachdecker Roman Gaertner 
der Reichsbankantheile wird vom 15. dieſes Monats ab 
eine zweite halbjährliche Abſchlagszahlung von zwei und 


ein viertel Prozent oder 


67 Mark 50 Pfennigen 


hauptkaſſe zu Berlin, bei 


ſtellen in Bremen, Breslau, Cöln, Danzig, 


mund, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, Königs⸗ 
berg i. Pr., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, 
Poſen, Stettin, Straßburg i. E. und Stuttgart, bei den 


Reichsbankſtellen in Aachen, Augsburg, Bielefeld, Brau 


ſchweig, Bromberg, Caſſel, Chemnitz, Coblenz, Cottbus 
Crefeld, Dresden, Düſſeldorf, Elberfeld, Elbing, Emden, 
Erfurt, Eſſen, Flensburg, Frankfurt a. O., Gera, Gleiwitz, 
Glogau, Görlitz, Graudenz, Halle a. S., Karlsruhe, Kiel 
Landsberg a. W., Liegnitz, Lübeck, Mainz, Memel, Metz 
Minden, Mülhauſen i. E., Münſter, Nordhauſen, Nürn⸗ 
berg, Osnabrück, Siegen, Stolp, Stralſund, Thorn, 9 
Tilſit, bei den Reichsbank⸗Kommanditen in Cöslin und ne Urtheils. 


Inſterburg, ſowie 
Bochum, Duisburg und Wiesbaden erfolgen. 
Berlin, den 4. Dezember 1883. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 
v. Boetticher. 


Biliner Sanerirun) 


Anſchuldigung 
hat die zweite Strafkammer des Theophila geborenen Lachmann von 891 


den Reichsbank⸗Haupt⸗ im Zucht hauſe zu 
Dort⸗ſ am 9. „Leben 
Deutſch⸗Krone, katholiſch, wird der 
falſchen Anſchuldigung für ſchuldig 
erklärt und deshalb zuſätzlich zu der 
durch Urtheil des Königlichen Land⸗ 
gerichts zu 9 
n⸗1883 gegen ihn erkannten Zucht⸗ 

hausſtrafe von zwei Jabren zu ſechs 
„Wochen 


lich bekannt zu machen, und zwar 
durch einmalige Einrückung des ver⸗ 
fügenden Theils des Urtheils in der 


nach Zuſtellun 


bei den Reichsbanknebenſtellen inſden dem Angeklagten auferlegt. 


mit bekannt gemacht. 


regiſter, ſowie in das Genoſſenſchafts⸗ 


und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger, die Berliner Börſenzeitung 


und die Poſener Zeitung 


veröffentlicht werden. 


In der Strafſache 


9 


Aothwendiger Verkauf, 


zu eingetragenen Güter: 


Königlichen Landgerichts N 
das Rittergut Weine, 


Poſen am 2. November 1883] 1. 
für Recht erkannt: 


ecker Roman 
aus Rogaſen, zur Zeit 
awitſch, geboren 
Auguſt 1855 in Lebenke bei 


Poſen vom 31. Mai 


uchthaus verurtheilt. 


Dem Verletzten, Gendarm Hain 


zu Rogaſen, wird die Beſugniß zus 


eſprochen, die 3 des 
ngellagten auf deſſen Koſten öffent⸗ 


„Poſener Zeitung“ binnen 4 Wochen 
einer Ausfertigung 


ie Koſten des Verfahrens wer⸗ 


upterliegt und mit 


Vorſtehendes 3 wird hier⸗ 


Poſen, den 4. Dezember 1883. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 4 
Mueller. g 


Im Geſchäftsjahre 1884 werden 
die Eintragungen in das Handels⸗ 


regiſter durch den Deutſchen Reichs⸗ 
102 Mark veranlagt iſt, 


160 Hektaren 


it der Bearbeitung der desfall⸗ 


ber c. angegeben iſt mit einem 
g f i „Flächeninbalte von 468 Hektar 23 
Die nachbezeichneten, im Kreiſe Ar 70 Quadratm., ſondern, wie ſich 
n 0 rauſtadt belegenen im Grundbuche auf Grund 
aus Rogaſen, zur Zeit im Zucht: auſ den Namen des Rittergutsbeſitzers fung des Grundbuchblattes und der 
hauſe zu Rawitſch, wegen faljcher Roman Molinek, über u Reisen, neueſten Kataſterauszüge ergeben hat, 

letzt zu Weine, und deſſen Ebefraulmit einem Flächeninhalte 


welches 90 Quadratm. der Grund⸗ 


mit einem Flächeninbalte von ſteuer und iſt mit einem 
Aae e e ee eee en 
und mit einem von 5358,90 Mark und 


Königl. Amtsgericht. 


Quadratſtab der Grundſteuer 
einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 
2464.92 Mk. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 165 Mark veran⸗ 


und zur Gebäudeſteuer mit einen Termin zu 
einem Nutzungswerthe von 


.das Gut Villa nova, welches 

mit einem Flächeninhalte von 
61 Aren 60 
Quadratſtab der Grundſteuer 


den 20. Dezember c., 


in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt 


Submijſion. 

Zur Empfangnahme von Offerten 
über Lieferung von zehn eisernen 
Bettſtellen haben wir einen Termin 
auf Dienſtag den 11. d. Mis. 

/ Vormittags 9 Uhr, 

im Baubureau des ba 

Stube Nr. 15, anberaumt, woſeld 

die Bedingungen während der Dienſt⸗ 

been en e e 
oſen, . r 1885, 


Auction. 

Die zur Ferd. Pannott & Sohn» 
ſchen Concursmaſſe gehörigen Mar» 
renvorräthe, beſtehend in rohen 
fertigen Tuchen, gewaſchenen Wollen, 

arbewaaren, Nauhkarden, De. 

eſchlägen und Abfällen ze, 9. 
ter und Holzvorräthe ſollen mm 
Montag, den 10. Deze mn 
ber a. er., von Vormittag 


einer erneuerten Prü⸗ 


Hektar 81 Ar 


Gebäudeſteuer mit einem 
1 von 969 Mark ver⸗ 
nlagt. 

Frauſtadt, den 23. Novbr. 1883. 


r ab, 
in der bei Station Liebsgen (Ries 
derſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn) 
gelegenen Tuchfabrik öffentlich meifis 
dietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. 2 
Jede weitere Auskunft ertheilt 
der Maſſenverwalter 


Ad, Salzmann 


in Sommerfeld. 


Das Eckdaus Nr. 270 Thorn 
Neuſtadt, Eliſabethſtraße, iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Eliſabetbſtraße gehört zu den beleb⸗ 
teſten Straßen der Stadt Thorn. 
Unterhändler verbeten. (T. 622) 


Anna Endemanu. 


Meine gangbare, in Pinne belegene 


Bockwindmühle, 
Cylinder, mit guter Kundſchaft. 
beabſichtige zu verkaufen oder zu 
verpachten. 


Nowicki, 


Donnerſtag, 


10 Uhr Vormittags, 


Königs⸗Laurabütte 114 50 114 60 


ſigen Geſchäfte ſind der Amtsrichter 
Schönfeld und der Gerichtsſchreiber 
Schwittay betraut. 


unterliegt und mit einem i i wierz. 
Grundſteuer⸗Reinertrage von Eigentbümer in reer 
842,43 Mk. und zur Gebäude: 


Gnejen, den 4. Dezember 1883. feuer mit einem Nutzungs⸗ 
Königl. Amtsgericht. wertbe von 24 Mark veran⸗ 


eee eee agt iſt. 
In dem Amtsgerichts⸗Gefängpiſſe ſollen behufs Zwangsvollſtreckung 


zu Schrimm ſind während des Win⸗ im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


angeſetzt. ? 
oſten⸗Anſchlag und Bedingungen 
können vorber eingeſehen werden. 
Obornik. den 7. Dezember 1883. 
Der Kreisbauinſpektor. 


Volkmann. 
In hieſiger Stadt iſt die Bee 
er 


Altbewährte Heilquelle; 
{vortrefllichstes 
diätetisches Getränk. 


Depöts in allen 


ſatzkälber kauft 


Dom. Wiec 
Kr. R 


7 ters die Arbeitskräfte von ungefähr i \ Ste 5 
Mineralwasser-Handlungen. |\i% Gg ee e , Mont meiterele mit einem er Ges| e, fit, are 
2 mit Arbeiten innerhalb der An N ag, . — * in von 300 Kieler S rott, 
M. vakant. Der Kiſte 220 Stück 1 M. 75 Pl. (2 


Anzuſtellende iſt 
zur Führung der ſtädtiſchen Stan⸗ 
desamtsregiſter ohne weitere Ent⸗ 
ſchädigung verpflichtet 


ſtalt bald zu vergeben. Offerten m 
tautionfäbiger ren ſind den 7. Januar 1884, 
bis zum 20. Dezember an das Vormittags um 9'a Uhr, 


Sekretariat der Königlichen Ober⸗ ”! 3 . 

ſſaats⸗Anwaltſchaft zu Poſen zujim hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer a 

richten. Nr. 11, verſteigert werden. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 
Frauſtadt, den 29. Sept. 1883. 20. Dezember d. J. an den unter⸗ 


E . ff 
Ein seit 15 Jahren in einer grösseren Garnisons-Stadt (Sitz des 
Land- und Amtsgerichts) mit Erfolg betriebenes 


Leinen-, Wäsche- und Kurzwaaren-beschäft 


mit grosser fester Kundschaft, namentlich aus den besseren Gesell- 
3 ist wegen Kränklichkeit des Inhabers preiswerth zu 


Bekanntmachung. Königl. Amtsgericht. eigneten Magiftrat zu richten. 
verkaufen. Geräumige Wohnung mit Laden verbunden und das Ge- 
schäft passend für Damen, weil 1 dazu gehört. 


Am 8. Dezember c., Nachmittags — — . Ma ii * 
ie Dt e Bekanntmachung.“ Zaſerelaer 1 50 ar 
. 2. d i ce (Babnſtation . + er 
ee RO o 2 Kühe, 2 Ferien, 2 Bullen Das Rittergut Weine unter: Waſſerglüſer d 20 Pf. 
öffentlich verſteigert. Hohenſee, liegt nicht, wie in der vorſtehenden 
meme 


Kiſten Poſtcolli Nachnahme. 
. Se Sttenſen (Polt) 


PPP e REN 

8 Pfd. Seimhonig (Speiſeh.) 5 Mk. 

8 Leckhoni 5 6 Mk. 

ae 11 45 aeg. Nachnahme. 
aſen 3 M. R 

Gänſe, jung, fett, à Pfd. 65 Pfg. 
Salden, Lalebarger Haide. 


E. Dransfeld, Sntesi. 


. 8 l wieder zu haben. 
Gerichtsvollzieher in Poſen. ! Bekanntmachung vom 29. Septem⸗ M. Gnthaner, Markt 60. 


8 bis 14 Tage alte Ab⸗ 


Fi. 


Lamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Besellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten 
a, 


regelmäſtig zwei Mal wöchentlich, 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg, 
von Havre jeden Freitag. 


Hamburg ⸗Weſtindien, 


am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rioo, Hayti, Ouragao, Sab Colon u. Westkflste Amerikas. 


Hamburg⸗Hayti⸗Mexico, 
nach Cap Hayti, ee Tan 8 und Progreso. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, Wu. Miller; Nachig. in Hamburg. 


5 Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, 8 
ſowie in Poſen der A Michaelis Oelsner, Markt 100, in Wreſchen: Abr. Kauto⸗ 
rowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, 

in Rogaſen: Julius Geballe, in Gneſen: S. Ludwig. 


Marcipan⸗ 
Thee⸗Confect, 
täglich friſch gebacken, das 


Erſcheint zwei Mal täglich; während der Reichstags⸗ und Landtag 
ſeſſion an den Sitzungstagen drei Mal. Vertritt die freiſinnigen Beſtre⸗ 
bungen in Staat, Kirche und Schule in ſachlicher und maß voller Weiſe. 

Neichhaltigſte Verbindungen. — Schnellfte Berichterſtattung. — Telegraphiſche Spezial: 
dienſte fur die Gebiete der Politik und des Handels. — Bei allen beſonderen Auläſſen Reiſe⸗ 
berichte durch eigenſt dazu entiendete Berichterſtatter von hervorragendſtem literariſchem 
Range. 2 
Abſolut unabhängige Zeitung, und was in Bezug auf den Handelstheil noch beſonders 
hervorzubeben, jedem Sonderintereſſe verſchloſſen. 


Feuilleton: Wiſſenſchaftlich belehrende und unterhaltende Originalar⸗ 
beiten der erſten literariſchen Kräfte. Beſprechung aller buchhändleriſcher 


Neuigkeiten. 
Mit Beginn des nächſten Quartals erſcheint eine zweite Serie der Reiſe⸗Erinne⸗ 


2 rungen aus Amerika von Paul Lindau, deren erſte Serie mit allgemeinem 


Beifall aufgenommen wurde. 
Sonntagsbellage: Neben unterhaltenden Plaudereien, Modeberichten u. ſ. w., Beſprechungen 
der Fortichritie und Erfahrungen auf dem Gebiete der Technik. 


Im erzählenden Theile Fortſetzung des Romanus „Grönland“ von Wilhelm 
Jensen. Der bereits veröffentlichte Theil des Romaus und ebenfo die erſte Serie 


der Reife-Erinnerungen von Paul Lindau wird den zum 1. Jaunar nen hinzu: 
treten den Abonnenten koſteufrei nachgeliefert. 


Allwöchentlich erſchemt in der Sonnabend Abendnummer die Verloo⸗ 
ſungsliſte ſämmtlicher verloosbarer Effekten. 


Das von uns zu Beginn der diesmaligen Kammerſeſſion eingerichtete Parlamenka⸗ 


Eine Karte, an Aue, weine an den Eine leiſtungsfähige mechauiſche 
Fee 2 — Weberei für baummollene Waaren. 
luß de Manneskraff 1c. leiden, sende ic ſucht per 1. Januar einen tbätigen, 
fe eee out enstahieen 
g | Agenten für Polen 
1 e ae Snman, Station . N, Port c. 078.4 ben ds 5 hg e Er 
aſelnüſſe, inken, rſte! Eine Parterre - Localität oder Theil der Reiſeſpeſen verg j 
Ä Laden mit d an⸗ Freo. Offerten unter Y. 3536 
von Marcipan, zu 2 Mark . an die Annoncen⸗Exvedition von 


N tiſche Burtan ſetzt uns in den Stand, die Berichte über den Reichstag und den preußiſchen das Pfund, empfiehlt zu miethen geſucht. Adreſſen: Ar an Gen wenn n den. 
Landtag noc mit den Abendzügen in einer beſonderen dritten Aus: die Konditorei e Motel Belberne sci ade som .de 
5 einen 


1 gabe, die in der Regel mit der Abend⸗Ausgabe gleichzeitig 


eintrifft, zu verſenden. Dieſe Ausgabe enthält auch alle nach Schluß des Abend- | 
blatts eingegangenen neuen Nachrichten u. ſ. w. Wir machen hie rauf beſonders Markt 6 zu mäßigen Preiſen, per ſofort oder der einfachen Buchführung fäbig. 


aufmertiam. zum 1. Januar, bei Frau Offerten unter R. S. poftlag 
Bei Moſes, Judenſtr. 30, 1 Tr., Wronkerſtr. 4. H. L 


abb a alten oftanftalten des Deutſchen Reichs und Defter F er es ee in a dee 
an abonnir . 3 ER d heut N t „ u. a I — in mit den en Zeugniſſen 
reich⸗-Ungarns zum Preiſe von 9 Mark (inkl. der Poſtbeförderungs⸗Gebühr) lader etitel wi an 4 Nee 1 er o ebene 


Gegenftände, die zu Weibnachtgge. möpliri oder unmöblirt, per ſofort Candidat det Philologit 


A. Pfitzner,“ r er eee, Commis. 


pro Quartal. 
Expedition der National⸗Zeitung. ; N 0b e 
1 Heben aufalenb Bit am Merfauf.|ClLiR su vermitben. wünscht eine Hauslehrerſtele m 
All denes üeliches Spin || Königsb an En fat neues eg. Spießer et 2e von eee, nen und balbigft anyutzetem 
eee eee . N 8 en W eihn 0 At 9 bill. 3. Verk. Breslauerſtr. 12, 2 Tr. Markt 43 . man an 
Se rc Ein aut erhaltener iſt der große Laden mit Comptoir Löns, Gumnafial-Oberlehreg 
a andma pan zu verkaufen. Schuppenpelz vom 1. April 1884 zu vermietben. 85 "in Dt. Krone. 


> ptäſent . Sismarditrane 5, IT. rag 
empfehle | Kölner und Dombaulaoſe 


Bismarckſtraßze 5, II. rechts Näberes dafelbſt beim Wirth I. Et. Umm gemanpter ebrlicher 


wezpeltfahrten, eigener Fabrik, mit vorzüg⸗ 
Kloſterſtraße 22 Commis, 


eine Reife um die Welt. licher Füllung, das Pfund 


er ne 90 5 zu = Mark, in kleinen und N meine a 3 Mark. Ziehung: Köln 15. Jan., iſt ein Laden und eine Wohnung zulder auch mit der Deftillation ver⸗ 3 2 
werke der alten u. neuen größeren Stücken; N Ulm 18. Febr. Hauptgewinne ſe vermiethen. Näheres beim Wirth, traut fein muß, wird für ein grö 8 
a elt. Nandmareip an mi 75,000 Mark baar. Markt 43. res Materialgeſchäft bei gutem Ge. 
Added . Sn Som u a € TS N tainen iu Alle 3 Looſe franco u. erden. 4 Stuben mit od. obne Stall u. bon, um 1. Januar e 2 
baben in Ernit Rehfeld’s Buch⸗ in Sätzen J. A. Bimmermann, Anberund 2: f. eile Poser I deute 19. lame Diete ee 
ain ee an plar 1. zu 2, 3, 4, 5, 6 Mk. 1 | 4, 5 bi8 6 Oklar reſp. Trank . — | - CLD d. „Tot. Sta.“ „ 
(Hotel de Rome) 3 NEST wor poſiteur Harmoniums aus der Ein gut möbl. Zimmer nebſt Ein polniſch ſprechender 8 
— zum Verſenden 3 7 I tainen in [größten Fabrit Europas, auf welchen Schlaftabinet iſt Halbdorfſtraße Reiſender 


r —— 
Thekla von Gumpert, Töchter⸗ 
Album. 29 Bo., eleg. gebunden, 
Preis M. 7. 50. Frühere Jahr⸗ 
änge in neuen Exemplaren zu 
— Preiſen. M. 4. 50. 
Th. v. Gumpert, Herzblättchens 


Zeitvertreib. 28 Bd., eleg. geb. X: Pfitzner 7 


g b RR 1% 
Preis M. 6. Auf Lager bei Markt 6. 28 2 


Er nst Rehfeld, Ca. 300 Centner ſelbſt⸗ Betriebsunkosten.— Abbildungen 


Wilbelma platz 1. gezüchteten gegen 50 Pf. in Briefmarken ver- 


Zuckerrübenſamen Faul Schröder, Berlin, 


Leipzigerstrasse 118, 
erſte Nachzucht von Klein 
Wanzleb. Original diesjähri⸗ Ausverkauf 


ger Ernte hat abzugeben 5 Anti uitäten! 
3uerfabrik 9 oln. ’ elerwit Echte Aid Vaſen in Garnitur 


ei Sm ten u Süd, Schein, ich 
x zu Tiſchplatten, ſowie alt. meifi. Por⸗ 
— Gänſe tellan, Sigimen offerirt billigſt und 
ale e auch Enten kauft ga auf Wunſch zur gefl. An⸗ 
man billig bei 3 
duard Reppich Hugo Klein, 
— . — 8 1 W̃ 24. 
Unter den Israelitischen Zeit- | Sapiebaplak 11. Dresden Waiſenhausſtr. 24 
„dier Internat. Kunst- 
Thorner Lotterie Ausstellung 


schriften nimmt anerkannt 5 0 
X Hannover erscheinende Wochenschrift 

Pfefferkuchen, zu München 1883. 

Katharinchen von Gu ſt a vſkür 90,000 M. Gewiunſle 


Satz 
geeignet, empfiehlt i 
die Konditorei 


> jeden dieſelben Noten in jeder Tonart in Nr. 15, 2. Etage, zu verm. 

Blumentfich 2u Fine don 70 e . re EIER NE et ba 198 125 Droguenge⸗ 

stellen bester „ 5 chäft bei hohem Gehalt geſucht. * 

Oonstruotion | Gebrauchte Concert: und Wronkerplatz 6, Bewerbungen unter Beifügung vom 
* 


5 31 i. 2. Stock, 1 Wohnung für 70 Thlr.] Zeugniſſen u. Referenzen erbittet 
Salon und Stutzflügel > Ran Eh bo e S. 2. poſtlagerund. 


und Pianinos, wie neu, von Eine vornebme, tüchtige und ge. Eine zuverläſſige h 


250 bis 900 M., neue Flügel und 
Pianinos von 550 bis 200% M., BE d i 2 öchin, 
nebſt kleine Orgel und alte Claviere K ch 1 kräftig und geſund, geſetzten Alters, 
von 40 bis 150 M. 5 wünſcht zum 1. Januar Stellung.] wird für eine Fabrik geſucht. wo 
Pinnoforte: und Harmonium⸗ A Schrimm. |biefelbe die Küche der Leute zu übere 
Geübte Weißnäherinnen geſucht. nehmen bat. Einkommen 80 bis 


Magazin 100 Rthlr. pro Jahr. Antritt ver 
f Schulſtraße Nr. 15, 2 Treppen. 1 . A ai a 
Poſen, Wilhelmsplatz 4. Für ein (üb, Mädchen (Waiſe) 1. Januar oder dis 15. d. M. Off. 3 


befördert die Exped d. Itg. 
J. Horacek. uta d ng 8 


aus achtbarer Familie einer Provin⸗ Ein anſtändiges Fräulein wünſcht 
U rer ö ges Fräulein wünſcht 
Mheiniſche Wallnüſſe zialſtadt wird eine Stelle als bald Stellung als Buffetmädchen in 
a Centner 21 M., a Pfd. 25 Pf. Näheres im Vermietbsbureau 


Wirthſchafterin einem Hotel od. Babnhofsreſtaurant. 
a Schock 20 Pf. empfiehlt geſucht. Off K. I. voitl. Poſen. St. Martin 20. 


Julius Roeder, sun. Eine Schänkerin, Fu man dener Hanges 
Em vorzüglich arbeitender neuer moſaiſch, der poln. Spegce mächtig, uche * ehrling 4 


Dampfdreſchapparat den d deen i mit guter Schulbildung. 


J. Krakauer in Samter. 
iſt billig zu verleihen. Lieferung] Ein unv. 8. Bernstein 
= 7 
Inowrazlaw. 


franco zur nächſten Bahnſtation. Landwirth, 


. Welle, Sürinastot. Mecklenburger, der zuletzt 4 Jahre Damen fürs Geſchäft, Mädchen 
Ein Kapitaliſt in Oſtpreußen ſelbſtändig große Güter |f. Alles, Kindermädch. Diener “. 

der bochſeine Wechsel discontirt bird verwaltet hat und dem die beſten [. m. König, St. Martin 38, 1. 
8 5 u 2 5 = . . Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht Wirth. m. d. f. Küche vertraut, Kuche vertraut, 
melden da Diescretion ſelbſtver⸗ bag, ober ſpäten äbnliche Stellung. Siudenm. Köc. u. Kindermädchen 
. Näheres durch Herrn Ritterguts⸗ empfiehlt zu Neujahr Miethsfrau 6 


Soeben erſchien und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Trug⸗Gold. 


Erzählung aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert von 


Rudolf Baumbach. 


Zweite Auflage. 
In Miniatur ⸗Prachtband. 
Preis 6 


Verlag von 
Albert Goldschmidt, Berlin W. 


i — 2 


„ Jeschurun®: 


begründet von 
2 


a a0 
Hirsch zu Frankfurt a. M. Heraus-? 


er son 


x gegeben u. redigirt von Isaae Hirsch. | Weeſe ebr. Mandeln, 1210000 Looſe andi 1 

$ Abonnenontspreis2,50 rap. 3. pt be f ee 10 ſtändlich. Offerten sub W. 374 be⸗pachter Hall in Lutomek bei Zirke. iedriche 

1 — nn ni | frische Macaronen, Choco⸗ 1 R 1 a 2 Mark fördert Rudolf Moſſe, Breslau. Suche um 1 Januar einen deutſchen Sternecka, Sriebrichsftr. 18. 

. Abhandlungen. Freimüthige Vertre- g ladenplätzchen 2c. zu 1 Mk. 1 auf 10 Looſe 1 Freiloos x | irt 111 sheamte Expedient a 
= . uU, per 15. d. M. zur Aushilfe event. 


Jſo lange der Vorrath 
reicht bei den bekann⸗ 
= ten Verkaufsſtellen u. 


N PR } 
Maus-, sell Flechten: der polniſch ſpricht. Gehalt 360 M., 
menge Wunden, Geschlecht fr. Station ohne Wäſche. } 

Adr. unter Z. B. 83 Tilsner's 


n den hartnäckigsten 
Hotel, Poſen, wo am 11. d. perſön⸗ 


für feſt geſucht. Meld u. Angabe 
von Ref. W. 1 poſtl. Poſen. Junge 


t d denthums nach Innen und 
* 5 — — —— aller das Juden- 60 Pf. empfiehlt ia 
0 
Leute der Papierbranche bevorzugt. 


9 thum berührenden Tagesereignisse. — 4 


31 Nan 2 5 2 2 
ee die Konditorei | 2° 


entstaudene Fälle in 


| Verbreitung. — Probenummern gratis f Pi] 
— und franko, AI. f i allen & 2 emigen Tagen 1 2 d D b 7 8 
Lesen e u. de f x Pfi tzner 4a der enckengeainwüre , "2° (ich auweſend bin. re ee Feel 
ıpedition des Joschuran in Hannover. 10a ge Schwächezustände, E. fleißiger u. zuverlä bk Diener fähigen gewandten Commis. 2 
— — am Markte. 10 a 7 3 Kester U. ach · Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, durch gute Zeugn. empfohl. Moritz Munk. N 
— — D tſch mann F ſucht unter den beſcheidenſten An⸗ Deere, 1 
eutſcges in München. gründl. ohne Berufsstörung brieflich ſprüchen fofort Stellung. Em Landwirth, ev., verd., deurſch 1 


unter Garantie schnell u. sicher gebeilt, August Schmanef in Lebehnke. u. er 1 m 

Ra 205 Äh  — TI — — hu: polnisch ſprechend, mit gut. Zeug? 
2 Heilmethode 58 T Geſucht per Neujahr : niſſen U. Empfehlungen, ſucht N 

für 50 Pr, Briofm. frco. in Couv. sa.pt. Juſpektor mit 600 M. Gehalt, 1. Januar oder 1. April 1884 ſelb 2 
D. Schumacher, Frankfurt a. U. Bu 81 r Stellung. N | 
Allerheiligenstr. 45. 3 een 2 300 M. a a e 

V. Drweski & Langner. a hiͤm . u 


eldruck-Gemälde 2 

Kupferstiche Reichs 2 Patent, Em gut erhaltener, faſt neuer 

Oelgemälde (Copieen) Thürzuihlag-Dinderer Omnibus 
7 


/ ach berühmten Meistern, in kunstl. 
Ausfuhrung lief, billig d. Kunst-Verein nur bei 


H. CONCORDIA“, Berlin Brüderstr. 34. 
> Illustr. Kataloge zur Ansicht fr. J. Hein, 
— — NVunſtſchloſſer, Halbdorfſtr. 4. 


12 Perſonen faſſend, iſt preiswürdig 
u verkaufen bei S. Bernſtein, 
otel⸗ u. Omnibusbeſitzer in Schwerſenz. 


oſen, den 8. Dezember 1883. 


5 ofen, den 8. Dezember 1883, 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums eröffne ich 


P 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums eröffne ich 


am heutigen Tage Gr el Weihnr dis 1 f am heutigen Tage 
jedtichsſtraße Ar. 30, oßer Weihnachtsausverkau riedtichstraße Ur. 30, 
1 7 Aaken Ba zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen Agen aa 195 
eine Filiale meiner in nur nützlichen Artikeln. eine Filiale meiner 


Papier⸗Handlung, 


welche ebenfalls nach denſelben Grundſätzen wie mein Haupt⸗ 


Gigarren: und Rauchrequiſiten⸗ Für Damen: 


Handlung, Seidene Chenillen⸗Fichus (Neuheit), wollene & 

e 2 denſelben Grundſätzen wie mein Haupt⸗ Fate i 5 Tricot⸗ ® 
dem ich dieſes Unt iner geneigten Be⸗ aillen, Rüſchen eiſen, urzen in 

VE J Auswahl, Unterröcke in Wolle u. Er 

® 

® 

D 

® 


geſchäft geleitet wird. 
Indem ich dieſes neue Unternehmen einer geneigten Be⸗ 
achtung angelegentlichſt empfehle, zeichne 
mit Hochachtung 


Julius Busch, 
Wilhelmsplatz 10, ecke Große Nilterſir. 


Ein Freund des Siechen⸗ u. Rettungshanſes 
auf der Zagorze 15. 


Der Chriſtbaum brennt, wie wirkt das heil'ge Wort 
Erinn'rung an der Kindheit frohe Tage, 
Noch einmal wandern wir zum Heimathsort, 
Es iſt als ob das Herz uns höher ſchlage. 
Noch heute grüßet uns der Kindheit Traum, 
Wenn uns die grünen Reiſer feſtlich winken, 
Noch heute glüht es tief im Herzensraum, 
Als ob der Jugend Sterne wieder blinken. 


achtung angelegentlichſt empfehle, zeichne per 
mit Hochachtung Beinkleider, Hemden, Kragen, Manſchetten, 
Corſetten, ſeidene Tücher u. Cravatten und 


Bernhard Mendelssohn, v. Galanterie⸗Gegenſtände. 
Cigarren⸗Import Geſchäft, Wilhelmsplaß 4. AF — 
Für Herren: 35 
Zuckerfabrik Kruſchwitz. Woll. Hemden u. Beinkleider, Kragen, Man⸗ 


Am 28. Dezember d. J., 11 Uhr Vor⸗ ſchetten, Cravatten, Handſchuhe, Socken ꝛc. ꝛc. 


mittags, findet in Kruſchwitz eine Außerordentliche 2 Für Kinder: — 
General: Verſammlung der Aktionäre der e Große Auswahl in wollenen Artikeln und 
Zuckerfabrik Kruſchwitz ſtatt. Schürzen. 


1. Mittheilung 5 188706 Reelle Bedienung und gute Waare 
bei Wilh. Neuländer, Markt 86. 


„83. 
2. Ermächtigung zur Aufnahme eines hypothekariſchen Darlehns 


ron M. 300 000. 2 2 
; : Ich kenn' ein Plätzchen, draußen nah am Thor, 
Der Aufſichtsralh der Zuckerfabrik Aruſchwitz. Wo Wittwen und auch Waiſen Zuflucht fanden, 
J. von Grabski, a get nicht für fie im dunklen Waldesflor 
Vorſitzender. Am 6. d. Mts. ſtarb in Folge in Bäumchen, feſtlich winkend, auch geſtanden? 


Te ae Lohnend. Aebenverdienſt Blutvergiftun ein lieber Man 
Zu Weihnachts Einkäufen bietet sich Officierea und Beam- {nd unler quer Water, der Thor, 


D. oder Privatpersonen, 


U a4. 
empfehle mein großes Lager von Porzellan- u. Glas⸗ F 


urch Uebernahme der 


ſuchen, Tiſch⸗ und Hüngelampen. Vertretun nz 3 ps Fir- 

Daſſelbe ift in allen Neuheiten, ſowohl in Gebrauchs⸗ theils \ abe ee ä 

als auch in Kunſt⸗ u. Luxus⸗Gegenſtänden reich aſſortirt. F . 
Beſtellungen von außerhalb werden umgehend 


Für meine Lederhandlung ſuche 
erledigt, Anfragen ſofort beantwortet! 


vom 1. Januar unter günſtigen Be⸗ L. M. wird um Nennung V b 1 T 1 d E 
F. Adolph Schumann 5 


Iſt denn kein Herz bereit und keine Hand, 
Dies Bäumchen auch ein wenig auszuſchmücken? 
En O. wer des Heilands reiche Lieb' erkannt, 

tan iela Der laſſe auch für fie ein Scherflein blicken. 
Dl el ur fie a chen en 20 
g 2 . es Heilands reiche Liebe preiſen mögen, 
im 5 3 findet Sonnta Und dankerfüllt des Glaubens Blütbenkranz 
Nachmittag 2 Ulbr De E > Dem lieben Jeſuskind zu Füßen legen. 


barmberiigen Schmeitern auß fatt.| Verein junger Kaufleute Poſen. 


Kor 


dingungen l ſeines Namens v. St. gebeten. 
nie eg 2 Dontbazfeit veranl veranlaßt mid, Darauf des Herrn Dr. Eugen Zabel aus Berlin 
ugo Jacob, romberg. [ aufmerkſam zu machen, aß meine 1 7 
(Th. Gerhardt), Ein Heizer Frau — welche trotz aller nur mög im Stern ſchen Saale. 
; 8 1 , ‚ lichen, oft tbeuren Mixturen fort: | Montag den 10. Dezember, Abends 8 Uhr, über: 
Wilhelmsplatz Nr. 3. mit dem Maſchinenweſen vollſtändig pauernd an Rheumatismus litt — 5 
vertraut, wird geſucht Da eee esse Ania 3 Richard Wagner. 
7 J. Flonder, ä — — en daten bee ibrem ge Dienſtag den 11. Dezember, Abends 8 Uhr, über: 
Friedrichsſtraße 2, Lager aller Arten * eee n delle an e Er Turgeniew. 
Uhren und Rathenower Brillen, Atelier Bu 8 5 wie Meusch e re = 15 3 hierzu verabfolgt Herr Licht, Sapiehaplatz 
für Uhren ⸗ Reparaturen und Muſikwerke. a, d. Batethiäh. Auverrer A. Preilipper, Handurg, Schüler und Schülerinnen haben keinen Zutritt. nm: 
Bei jeder Ub A. Werner, Breslau, Taſchen Steinſtraße 40. V. » 
8 brio 55 fen 15 * Ich erſuche die Herren Zeitungs⸗ er Vorſtand. 
eee Verleger um gefl. Weiterverk reitung 


5 
ei v 


Garantie geleiſtet. ſtraße 8, 1. Et. 


Restaurant Fischer. 


— — — — — = des Vorſtebenden. 
NMeiſedecken, Kirchen⸗Nachrichten u k III : 
| alten Pfordedecken für Poſen. Kosmos . fü. XII. . Heute: Eisbeine, Zungen. 
Coecusdecken, Kreuzkirche. . Allen meinen Freunden u. Bekann⸗ Eine junge Dame mit gründ⸗ 


ten die ergebenſte Anzeige, daß Sonn- lichen theoretiſchen u. praktiſchen 
abend, den 8. d. Mts., ein Kenntniſſen ertheilt Klavierunter⸗ 

Kaffee⸗Kränzchen richt. Nad. St. Adalbert 28 1. 
ſtattfindet, wozu ergebenſt einladet Gedichte, Toaſte, Tafellieder, 


Kladderadatſche fertigt an 
Julius Herforth, Malwina 9 — Markt 74. 
Feden Sonnabend friſche Wurſt, a _ sn mn: _ 


Sonntag, den 9. ——— BV: — 
empfehlt De, Jer wee Gen Polytechn. Gesellschaft 
Um 10 Uhr Predigt: Hr. Paſtor V. Sitzung 


Zebn. Nachmittags 2 Uhr: Herr 
Prediger Springborn. Sonna . 8 Dezbr., 


4 + 1 + S 0 7 
m Hen e Uhr im Busse’schen Restaurant 


9. 
Abendmahlsfeier ger Paſtor 


Läuferſtoffe, 
Louis J. Löwinsohn, 


Markt 77, geg. der Hauptwache. 


f Sonde 10 Uhr Fiebig reneralversammlung. S exgedentt det Stadt-Theater 
Die Papierhandlung, Druckerei und Konf. Rath Reichard. (11 Abr Nach der A ne Wwo. Buisegek, St. Abolbetär.1, in Bojen. 


f ii 7 ö Sonntagsſchule.) Abds. 6 Uhr: emeinschaftl. Abendessen. Eeisbeine. U 
g Contobücher Fabrik 980 g : das Der Vorstand. In und außer dem Hauie. 


2 5 Herr Paſtor Loycke. 
. on D Goldberg, Wilhelmsſtr. 24, (sreitag, den 14. Dezbr. Abends andrer, Herein Skar Mewes, Wronlerplatg 3. 
W ihr deichbaltiges Lager 85 eleganten Amsſtr. in . 6 Uhr, Gottesdienſt Herr Paſtor Handwerker⸗ krein. Heute Eisbeine. Zum letzten Male: 


E g Loycke. Montag. 10. Dez. c., Abds. 8 Uhr: „% 
verſchiedenſten Muſtern und Farben, mit Vignetten, Blumen, Sil tri. Kirche. Sonntag d. 9. Dez. Mon ag. 10. Den, e. „Wolfsſchlucht, Ufere Sonnabende 
Honetten, humoriſtiſchen Bildern Pen 10 Ur Predigt, Freie Beſyrechung: A. Stöhr, Ile 2: „fe in 3 2 von Labiche 

1. Luft. Mf “| 


Sonnabend, d. 8. Dezember 1883: 
Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 


36; 
Schnellne Anfertigung von Viſitenkarten und Monoarammen. Herr Konſ⸗Rath D. Borgius. Jeden Sonnabend Eisbeine. 


114 Uhr Sonntagsſchule. \ L. Joſeph, Wiener Tunnel, 3 7 
= = a e ben 12, De, Abende 2. Ueberproduktion (Angebot 3 Jugendliebe, * 
2 Uhr, Adventsgottesdienſt, Herr und Nachfrage). zuſtſpiel in von Wilbrandt. 
konus Schröder. „Den 9. : 
| Gernifonfiche "Sonntag den Der Vorſtand. R oo L RR | 
Com foit ind Kallen kl 5 Dez. ae 8 — —— des Vereins für Kinderheil⸗ Undine. 
= = digt Hr. Diviſions⸗Pfarre 8 
5 Dane 111 Mr Sonntags Eckerberg, ftätten an den deutſchen See⸗ Z. Hellbronn's 
ule 


8 küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ 
Evangeliſch luth. Gemeinde. Waſſerheilanſtalt bei Stettin, nuar 1884, ſind 1 Mark, n . | 


(gweifeitig zum Aufkleben) Mittwoch den 12. Dez., Abends mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 


10 1884 Sede e en, en der ce Knfter, Borstenng 
3 aan e Bet uam der Poſ. Ztg. zu haben. Auftreten ſämmtlicher Künſtler 

100 Exemplare Mk. 4,50, He gte, 10 well Perſ. Münchener ö 1 5 alla neues fla ee, 
25 - 1,50, Saen d "| Suternationale Lo oſ e fange Familien 
1 ? 5 0,10 — — Sunfansfellungs-Zoofe „ 


zur großen Schleſiſchen 


ſind a Mark 2,30 in der 
otterie, 


Expedition der Poſener Ztg. 


mit Kaufmann Hermann Kron in 
Berlin. Frl. Roſalie Cohn mit 
errn Iſidor Neumann in Berlin. 


Jenny Leichtentritt, 


empfiehlt die geb. Silberſtein, 


* 


> Vermählte. zu haben. Ziehung am 27. Dezember Pal. Lucie Funke in Eſſen a. R. mit 
Hofhuchdruckerei W. Decker N b. Im 5. b. I. würde ung ein] Die Ziehung findet am 1883, Hauptgewinne im 5 See Sam 


munteres 


Dezember er. ſtatt. Werthe von Mk. 20 000, dor in Königsberg i. Pe. mit Lands 
Hauptgewinne im Werthe 10 000, 5000, 3000, 2000, Be Moritz Alexander in Brauns⸗ 
von Mk. 10 000, 6000, 1000 x. find a Mk. 3,30) 

5000, 4000, 3000 2c. i 


(Emil Röstel.) Söhnchen 
b 5 
POSEN. 8 Kosten, den 6. Dezember 1883. 


9. Moldenhauer, 


Amtsgerichts⸗Sekretair u. Frau. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


